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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. November. 
Gravenreuth f. 


Eine überaus traurige Botſchaft iſt es, die 
ſoeben wieder der Telegraph aus Afrika über- 
bracht hat. Wie bereits in unſerer heutigen 
Morgenausgabe gemeldet wurde, iſt der Hauptmann 
Freiherr v. Gravenreuth, auf dem friedlichen 
Bormarſch nach dem Süden von Kamerun vor 
Buka angegriffen, nach dreitägiger Belagerung 
bei Einnahme der Stadt heldenmüthig gefallen. 
Von der ganzen Expedition find außerdem drei 
Schwarze todt. 

Das iſt einer der bedauerlichſten Unfälle, die 
ſich je in unſeren Colonien ereignet haben; denn 
Herr v. Gravenreuth war einer der küchtigſten 
und verdienſtvollſten Offiziere im colonialen 
Dienſt, nächſt Wißmann der namhafteſte der 
deutſchen Kämpfer in Oſtafrika, und der „Reichs- 
anzeiger“ hat nur zu fehr Recht, wenn er den 
Nachruf, den er dem in rüſtiger Kraft und 
Jugend auf dem Felde ſeiner Thätigkeit Ge- 
fallenen widmet, mit den Worten beginnt: 

Der Tod des Hauptmanns ZIrhrn. v. Graven- 
reuth bedeutet einen ſchweren Verluſt für die 
coloniale Entwickelung, welcher der Berftorbene 
ſeit Beginn derſelben ſein Leben gewidmet hat. 

Karl Freiherr v. Gravenreuth war am 12. 
Dezember 1858 als Sohn des königl. bairiſchen 
Kämmerers Freiherrn v. Gravenreuth geboren. 
Am 30. Zuni 1877 trat er in das 3. königlich 
bairiſche Infanterie-Regiment ein und wurde am 
7. Mai 1879 zum Second-Cieutenant in dem- 
ſelben Regiment befördert. Seine Kameradſchaft 
und ritterliche Geſinnung machten ihn bald zu 
einem beliebten Mitgliede des Offtiercorps, ſeine 
militäriſche Tüchtigkeit erwarben ihm die An- 
erkennung ſeiner Vorgeſetzten. 

Im Februar 1885 ſuchte er feine Verſetzung zu 
den Offizieren der Reſerve nach, um ſich einer Ex⸗ 
pedition nach dem Innern Afrikas anzuſchließen. 
Er trat zunächſt in den Dienſt der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft und wurde wegen feiner vorzüglichen 
Haltung bei der Derwaltung und Dertheidigung 
Bagamoyos von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Ende 

0 1888 mit dem rothen Adler -Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern Zu Beginn des 
Zahres 1889 ſt de 


ar 


a la suite feines Truppentheils zum Premier- 


das bekannte Gefecht bei Jombo gegen Buſchiri, 
durch welches er die Küſte vor der Berheerung 
durch die von Buſchiri zu Hilfe gerufenen wilden 
Horden der Mafiti ſchützte. Ende 1889 und Anfang 
1890 ſicherte er durch eine größere Expedition 
das Hinterland von Bagamoyo und Saadani und 
nahm am 4. Januar an der Erſtürmung der Be- 
feſtigung Buſchiris bei Mlembule ſowie am 8. und 
9. März 1890 an der Einnahme von Palamakaa 
Theil, wo die letzten Reſte der Aufſtändiſchen 
zerſprengt wurden. Seine angegriffene Geſundheit 
nöthigte ihn, im April 1880 einen längeren 
Urlaub anzutreten. Für feine Verdienſte erhielt 
Gravenreuth den kgl. preußiſchen Kronen-Orden 
3. Klaſſe mit Schwertern und das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des kgl. bairiſchen Militär-Verdienſt⸗ 
d eee eee eee 


Concert. 


Das zweite Abonnements-Concert des Herrn 
Georg Schumann hatte wiederum ein recht inter- 
eſſantes Programm und die Theilnahme ließ ſich 
auch bereits ſo an, daß man ungefähr annehmen 
konnte, der Concertgeber werde diesmal ohne 
perſönliche Opfer abkommen; doch iſt ein höheres 
Maß der Betheiligung ſeitens des Publikums 
noch durchaus nothwendig, um die Gnmphonie- 
und Kammermuſik-Concerte fo in Gang zu 
bringen, daß die Gefahr der Ermüdung für den 
Unternehmer ausgeſchloſſen wäre, nicht nur weil 
für den Willigſten das Opferbringen, ſei es auch 
nur an Zeit, ſeine natürlichen Grenzen hat, 
ſondern auch, weil Begeiſterung in ſolchen dingen 
auf Gegenſeitigheit beruht und mit dem Piangel 
an lohnendem Erfolge auch die Mittel und Kräfte 
der Ausführung eingeihränkt werden müßten. 

Ante alias felix quas Prussia continet 

2 urbes 

Exsuperans Gedanum nobile nomen habes, 

Diefe Worte ſtehen mit goldenen Lettern im 
Deftibül unſeres Nathhauſes. der Danziger 
Nufiker muß, wenn er die Muſikpflege anderer 
Städte und Städtchen in Preußen und gar ander- 
weit mit der unfrigen vergleicht, vor der ſtolzen 
Inſchrift noch beſcheiden die Augen niederſchlagen, 
denn in der Muſikwelt iſt der Name Danzig 
bisher noch ziemlich klanglos. Und wie geſagt, 
die ſchlechten Zeiten ſind nicht ſchuld, man braucht 
nur zu erwägen, was Alles in Danzig volle 
Häufer macht. So wünſchen wir, daß der geſtern 
zu beobachten geweſene Zortſchritt immer weitere 
Fortſchritte mache. 

Referent iſt geſtern bei der Ouverture zu 
„Benvenuto Cellini“ einem erſten Eindruck 
gegenüber geweſen, und kann aus dieſem, eben 
weil er noch flüchtig und unbeſtimmt ift, ohne 
im ganzen ſehr vortheilhaft zu fein, ſich denken, 
wie die üblichen Schimpfereien über Berlioz zu 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 
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Ordens. Seine Beförderung zum Hauptmann er- 
folgte im September 1890. b 

Nachdem er einige Zeit im Auswärtigen Amte 
gearbeitet hatte, wurde er mit der Leitung der 
ſüdlichen Forſchungsexpedition im Kinterlande von 
Kamerun betraut und reiſte am 5. Juli an ſeinen 
Beſtimmungsort ab. 

Im vorigen Monat unternahm er mit dem in 
Kamerun angemorbenen Leuten der Expedition, 
unterſtützt durch die kaiſerliche Marine, eine Ex⸗ 
pedition gegen den unweit des haiferlihen Gou⸗ 
vernements anſäſſigen Abo-Stamm und züchtigte 
dieſen für die gegen die Regierung unternomme⸗ 
nen Zeindſeligkeiten. 

Er befand ſich bereits auf dem Marſche den 
Gannaga-Fluß (im ſüdlichen Kamerun-Gebiet) ent. 
lang, als er bei der Erſtürmung des Ortes Buna (?) 
heldenmüthig kämpfend fiel, Ein ehrenvolles An- 
denken iſt dem Verſtorbenen geſichert. 


Die Ausdehnung der Krankenverſicherung 
im Reichstage. 

In einer richtigen, vier volle Stunden dauernden 
Geſchäftsſitzung, in der, wie anzunehmen iſt, der 
Reichstag durch Qualität das erſetzte, was ihm 
an Quantität fehlte, wurde geſtern die Alıs- 
dehnung der Krankenverſicherung auf die Hand- 
lungsgehilfen und Lehrlinge gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen zum Beſchlüß erhoben. Die 
äußerſten Gegenſätze vertraten in der Debatte die 
Freiſinnigen, die es bei dem 8 22 des Geiches 
— Einführung der Verſicherung durch Ortsſtatut 
belaſſen und im übrigen den Handlungsgehilfen 
die Vereinigung zu freiwilliger Verſicherung frei- 
laſſen wollten, und die Gocialdemohraten, die 
den Verſicherungszwang höher ſchätzen als die 
freien Kilfskaſſen. Bei der weiteren Berathung 
der Novelle werden die Herren Singer u. Gen. 
ſich ohne Zweifel bemühen, dieſe Unterfhähung 
der Berufsvereine wieder abzuſchwören. Vor- 
läufig aber glaubte Kerr Singer die Freiſinnigen 
verſpotten zu ſollen, weil fie in den Berufs- 
vereinen eine Panacee für alle wirthſchaftlichen 
Uebel gefunden zu haben glaubten, worauf 
Dr. A. Mener entgegnete, die Freiſinnigen 
glaubten überhaupt nicht an eine Banacee, ein 
Allheilmittel. Sociale Uebel ließen ſich nicht auf 
einmal, ſondern nur ſchrittweiſe heilen. Schließlich 
wurde durch die Stimmen der Socialdemokraten, 


die ſich hier auf den Standpunkt der Abſchlags⸗ 
liberalen und des Centrums der § 1 der Com- 


miſſionsbeſchlüſſe angenommen. Die Bemühungen 
des Abg. Strombech, der Beſtimmung eine 
„ Faſſung zu geben, fanden keinen An- 

ang. 5 

Staatsminiſter v. Bötticher griff nur einmal 
in die Erörterung ein, um dem Abg. Goldſchmidt 
gegenüber den Verſicherungszwang der Handlungs- 
gehilfen zu vertreten, von denen er mit derſelben 
Beſtimmtheit behauptete, daß fie die Zwangs- 
verſicherung wollten, wie der Abg. Goldſchmidt 
die entgegengeſetzte Auffaffung vertrat. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben ſie beide Recht. Es giebt eine 
große Zahl von Kandlungsgehilfen, die den 
Nachdruck auf das: „Selbſt iſt der Mann“ legt, 
und es giebt viele, die ee und unfelb- 
ftändig genug find, in 3mangskafjen Schutz gegen 
Krankheit zu ſuchen. Die erfteren, meinte Herr 
v. Bötticher, können ja auch jetzt noch freie Hilfs⸗ 
kaſſen bilden, denen bekanntlich gerade dieſe Bor- 
lage die Flügel noch etwas mehr beſchneiden foll. 


Berathung des Etats im Reichstage. 

Der Geniorenconvent des Reichstages trat geſtern 
Nachmittag unter Vorſitz des Präſidenten v. Levetzow 
zuſammen und wurde dahin ſchlüſſig, daß zu⸗ 
nächſt die zweite Beralhung der Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz zum Abſchluß gebracht werden 


Stande kommen, nämlich wenn einer ſich er- 
laubt, ſolchen erſten, einigermaßen betäubenden 
Eindruck ſofort zur Baſis einer Kritik zu machen. 
Das blitzt und ſprüht, ſingt und wettert mit 
Witz, Pathos und Gefühl — faſt zu fremdartig, 
vielleicht iſt es eine von den Ouverturen, die 
man hinter der Oper wen müßte, um fie ver- 
ſtändlich zu machen. Immerhin war es inter- 
eſſant, und innerhalb gewiſſer, ſich von ſelbſt 
ziehenden Grenzen kann man bezüglich der Wahl 
für ſolche Programme ſagen: Klles iſt gut, was 
gut gemacht wird, denn von deſto mehr Seiten 
lernen die Zuhörer doch die Mufik kennen 
und bilden wenigſtens ihr Urtheil daran. 

Und gut gemacht wurde die Ouverture. Wenn 
wir uns aber fragen, wie viele nicht auch 
der Volkmann'ſchen B-dur-Gnmphonie, alſo einem 
nicht fo faſt geſpenſtiſch vorübergleitenden Werke, 
ſondern einem reichen und großen thematiſchen 
Bau gegenüber in der Lage geweſen ſein werden, 
den erſten Eindruck davon zu empfangen, ſo 
können wir uns des Wunſches nicht enthalten, 
daß eine Gelegenheit gegeben würde, vorher ſich 
in einem ſolchen Bau zu orientiren, durch eine 
gedruckte Analnſe, beſſer noch durch Vorführung 
einige Tage vor dem Concert im Kupferſtich, d. h. 
am Klavier zu 4 Händen mit kurz erläuterndem 
Vortrag, der billig oder für die Abonnenten 
gratis zugänglich wäre. Es würde ein Cirkel 
dazu gehören, der ſich das Einftudiren der be- 
treffenden Werke d 4 Mk. zur Aufgabe machte 
— bei entſprechender Theilnahme an den Con- 
certen, die gewiß durch ein ſolches Arrangement 
geſteigert würde, fänden ſich auch dazu die Mittel: 
Kenniniß verdoppelt den Genuß. 

Auch dieſe Symphonie wurde trefflich ausge- 
führt und zeigte den Dirigenten ſchon in engerer 
Fühlung und Sympathie mit feinem Orcheſter als 
das vorige Concert. Der erſte Satz iſt von einer 
ſtraffen ſelbſtgewiſſen Freudigkeit, faſt herb, das 
zweite Allegretto mildert vorläufig wieder die 
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nicht vernachläſſigt. 


ſoll, ehe an die zweite Leſung des Etats heran- 
getreten wird. Zur Generaldebatte ſoll der Etat 
am Freitag nächſter Woche geſtellt werden, damit 
die Budgelcommiſſion in der Lage iſt, noch vor 
Neujahr einen Theil ihrer Aufgaben zu erledigen. 


Die Conſervativen und die Börje. 


Die conſervative Fraction des Reichstages ſoll 
geſtern beſchloſſen haben, die Regierungen außu⸗ 
fordern, noch in dieſer Seſſion HGeſetzentwürfe 
vorzulegen, durch welche der Geſchäftsverkehr an 
der Börſe der ſtaatlichen Kuſſicht unterſtellt und 
Beſtimmungen auf ſtrafrechtlichem Gebiete wie 
in der Richtung des bürgerlichen Geſetzbuches ge- 
trofjen werden, um „dem unſoliden Zeitgeſchäft“ 
entgegenzutreten. } 

Hoffentlich entſchließt fich die conſervative Fraction 
ein übriges zu thun, indem ſie, anſtatt den Re- 
gierungen eine vielleicht unlösbare Aufgabe zu 
ſtellen, ihrerſeits einen bezüglichen Geſetzentwurf 
ausarbeitet und dem Neichstage zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorlegt. Mit allgemeinen Redensarten 
über das, was ſein ſoll und nicht ſein ſoll, iſt 
auf dieſem Gebiete gar nichts auszurichten. Im 
Schoße der Fraclion ſitzen ja zweifellos Leute 
genug, die genau wiſſen, was ſolide und was 
unſolide Zeitgeſchäfte ſind und wie der Geſetz. 
geber es einzurichten hat, damit der Richter nicht 
mit dem Schuldigen auch den Unſchuldigen trifft. 
Man ſollte meinen, es wäre die Aufgabe, nicht 
das Börſenſpiel ungefährlich zu geſtalten, ſondern 
vom Börſenſpiel abzumahnen. 


Dreiprocentige Conſols. 

An der vorgeſtrigen Berliner Börſe iſt, wie 
ſchon in unſeren Telegrammen hervorgehoben 
wurde, die Pittheilung, daß auch die im nächſten 
Jahre in Ausſicht genommene deutſche Anleihe 
eine dreiprocentige ſein werde, mit einem nicht 
unerheblichen Rückgang des Courſes dieſes An- 
leihepapiers aufgenommen worden. der „Reichs- 
anzeiger“ iſt dadurch veranlaßt, zu erklären, in 
der bezüglichen, dem Reichstage zugegangenen 
Denkſchrift handele es ſich nicht um eine Be- 
ſtimmung des künftigen Anleihernpus, ſondern 
lediglich um eine Schätzung der Zinſenausgabe 
ür das nächſte Jahr. Welcher Anleiheinpus für 
ſpötere Emiſſionen gewählt werde, könne der 
Natur der Sache nach erſt entſchieden werden, 


Unſeres Wiſſens iſt die bezügliche Bemerkung der 
Denhſchrift nur dahin verſtanden worden, daß 
die Reichsfinanzverwaltung von der Anſicht aus- 
geht, die im nächſten Jahre zu emittirende Reichs- 
anleihe werde vorausſichtlich in dreiprocentigen 
Conſols beſtehen. In dieſer Vorausſetzung find 
die im nächſten Oktober zu zahlenden Schuld- 
jinfen berechnet. Unter dieſen Umſtänden dürfte 
die Berichtigung des „Reichsanzeigers“ auf die 
Börſe wenig Eindruck machen. 


Erneuerung der Gewerbeſtakiſtik. 

Die letzte deutſche Gewerbeſtatiſtin ſtammt aus 
dem Jahre 1882. Gelegentlich der Berathungen 
über die Ausgeſtaltung der allgemeinen Volks- 
zählung vom 1. Dezember 1890 wurde im 
Bundesrathe auch der Vorſchlag der Erneuerung 
der Gewerbeſtatiſtik gemacht. Eine ſolche empfahl 
ſich namentlich mit Rückſicht auf die in den letzten 
Jahren außerordentlich veränderten Gewerbever- 
hältniſſe und die Zunahme der in den gemwerb- 
lichen Berufen beſchäftigten Perſonen. Um jedoch 
die Volkszählungsarbeiten nicht mit den gewerbe- 
ſtatiſtiſchen zu beſchweren, lehnte der Bundesrath 
den Vorſchlag ab. Nun beſtetzt hauptſächlich für 
die in dem letzten Jahrzehnt zu immer hräftigerer 
Entwickelung gediehenen Gewerbszweige die 
ECC TESTER FETT ENTER FETTE TEE EERTETN 


g— gf—fes—d in ſtets intereſſant bleibender 
Wiederholung, da hier auch die Inftrumentation 
wirkſamer iſt als in den anderen Sätzen. Im 
vierten hat ſichs der Autor wohl etwas billig ge- 
macht, oder die Erfindungskraft hat nicht mehr 
zugereicht, denn er macht einen etwas „päda⸗- 
gogiſchen“ Eindruck mit ſeinen vielen Repetitionen, 
bleibt aber immer muſikaliſch vornehm. Die 
Inſtrumentation dieſer Symphonie, die Farben 
dieſes Gemäldes alſo find etwas hart, Volk⸗ 


mann macht es hier fait nur mit der 
Zeichnung, die aber beinahe nur ein 
mit Kohle gezeichneter Carton iſt, immer 


den 3. Satz ausgenommen. Grieg dagegen, von 
dem die überaus reizende, geiſtreiche, nicht über- 
mäßig national gefärbte, ſondern nur unnad- 
ahmlich liebenswürdig nordiſche Suite Peer Gynt 
aufgeführt ward, greiſt in den ganzen modernen 
Farbenreichthum des Orcheſters hinein und führt 
uns ein in einen verſchwenderiſch blühenden 
Zaubergarten der Phankaſie. 1. Satz: Norgen⸗ 
ſtimmung. 2.: Ahns Tod. 3.: Anitras Tanz. 
f.: In des Bergkönigs Hölle. Was Muſik nicht 
alles aufbewahrt oder vorahnt! Es iſt ein wahr- 
haft himmliſch reiner Cultus der Natur, der in 
dieſen Tönen ſo lebendig iſt, daß der Eindruck 
ſich faſt in einen optiſchen umſetzt: man möchte 
glauben, ein Blinder könnte davon lernen, was 
Farbe iſt; aber auch Geſtalt ergiebt ſich, weil 
Grieg über dem Colorit durchaus die Zeichnung 
Wo er Wagner nachbildet, 
was er mit dem nordiſchen Waldweben im 2. Satz 
der Suite thut, iſt eben deshalb das Nachbild 
beſſer als das Vorbild. die Nordländer ſtehen 
der alten Götter- und Sagenwelt innerlich noch 


viel näher als wir, und das klingt hier alles 


an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


un ſolche nahe bevorſtehen, da hierüber die [e 
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finden müßten. Das verſteht ſich von ſelbſt. 


1891. 


Schwierigkeit, einen klaren Einblick in ihre all- 
gemeinen Verhältniſſe zu erlangen, mangels einer 
zutreffenden Gemerbeftatiftik fort. Einzelne der ⸗ 
ſelben, wie die Eiſeninduſtrie, haben ſich ſchon 
ſeit längerer Zelt dadurch geholfen, daß fie ſelbſt 
faſt alljährlich ſolche ſtatiſtiſchen Erhebungen ver- 
anſtalten, die, wenn ſie auch nicht ganz fo aus- 
gedehnt find, wie die amtlichen Gtatiftiken, doch 
ein immerhin im allgemeinen zutreffendes Bild 
gewähren. Wie die „Pol. Nachr.“ hören, wird 
der neue, über ganz Deutſchland ſich erſtreckende 
Centralverein der deutſchen Lederindufirie, 
welchem die lederinduſtriellen Vereinigungen der 
verſchiedenen deutſchen Diſtricte als Mitglieder 
angehören, demnächſt eine ähnliche Statiſtik ver- 
anftalten. Dieſelbe dürfte um fo nothwendiger 
erſcheinen, als jetzt ſchon die zur Lederinduſtrie- 
Berufsgenoſſenſchaft gehörenden Betriebe eine 
größere Zahl von beſchäftigten Perſonen auf- 
weiſen, wie ſie für die Gerberei insgeſammt 
durch die Berufsſtatiſtinh vom Jahre 1882 nach- 
gewieſen wurde. 


König Oskar von Schweden über ſeine 
conſtitutionellen Schranken. 

König Oskar II. hat dieſer Tage eine Abordnung 
von Arbeitern empfangen, welche ſeine Hilfe zur 
Milderung der unter der Arbeiterſchaft herr- 
ſchenden Noth anrief. Der König richtete an die 
Arbeiter eine bemerkenswerthe Anſprache, in 
welcher er ausführte, daß er alles, was ihm 
möglich ſei, thun wird, um den Arbeitern Kilſe 
zu leiſten. Letztere ſollten aber nicht vergeſſen, 
daß ihm als conſtitutionellen Monarchen Schranken 
gezogen ſeien; wäre er abſoluter König, dann 
hätte er Geld zur Unterſtützung der Arbeiter an- 
weiſen oder größere öffentliche Arbeiten anordnen, 
ferner den Zoll auf Lebensmittel aufheben können. 
Das alles könne er aber nun nicht. Der König 
erklärte jedoch, um Mißdeutungen vorzubeugen, 
ausdrücklich, daß eine abſolute Monarchie durch- 
aus nicht wünſchenswerth ſei; beſſer ſei es, daß 
die königliche Gewalt im Intereſſe der Freiheit 
durch Geſetze begrenzt wird, welche jedermann 
reſpectiren müſſe. der Nothſtand unter den 
Arbeitern, bemerkte der König, wäre hauptſächlich 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß zu viele Arbeiter 
aus den Provinzen nach Stockholm kommen, 
während Arbeiter aus Stockholm in den Pro- 
vinzen, wo man a: hauptſtädtiſchen Arbeiter für 
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feinen vollen Einfluß aufbieten, 
gierung und die Communalverwaltungen eine 
Action zur Milderung der unter der Arbeiterſchaft 


herrſchenden Noth einleiten. 


Interpellation über den franzöſiſchen 
Bergarbeiterſtrike. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer inter- 
pellirte geftern der Abgeordnete Basly die Regie · 
rung über den Strike der Bergarbeiter und ver- 
langte, daß die Bergwerke dem Geſetze gemäß in 
ſtaatliche Berwaltung genommen würden, weil 
ihre Erhaltung gefährdet ſei. Der Arbeitsminiſter 
Ivés Gunot erwiderte, der Regierung ſtetze kein 
Mittel zu Gebote, in der Frage der Löhne zu 
interveniren. Was die Reorganifation der Hilfs- 
und Penſionskaſſen anbelange, ſo werde die 
Regierung vor dem Senat für den von der 
Kammer angenommenen Geſetzentwurf eintreten. 
Zur Intervention ſei die Regierung nicht befugt, 
bei gutem Willen ſeitens aller Betheiligten werde 
es aber leicht fein, zu einer befriedigenden Löſung 
zu gelangen. Der Deputirte Faynaut bemerkte, 
die Arbeiter würden die Arbeit wieder aufnehmen, 
wenn ſie wüßten, daß die Kammer die Geſetze 
über die Kilfskaſſen und die Schiedsgerichte an- 
nehmen werde, und brachte eine Tagesordnung 
in dieſem Sinne ein. 

CC VVT RE 
wieder, Weiter können wir uns auf eine Be- 
ſchreibung des Werkes post festum hier nun 
nicht einlaſſen, und ſagen nur noch ſo viel, daß 
es kaum weniger geiſtreich als Berlioz iſt, aber 
gewiß viel ſchöner. i 

Sri. Martha Rühmard fang zwiſchen den 
Orcheſterſtücken zuerſt die Arie „Ihr Götter 
ewiger Nacht“ aus Glucks „Alceſter“ — ſtärker 
konnte der Gegenſatz zu Berlioz gewiß nicht zur 
Empfindung gebracht werden — und Lieder von 
Brahms, Schumann. Die Stimme iſt ein groß 
angelegter fonorer Alt und klaſſiſch gut geſchult, 
zwei die Reinheit der Intonation als ganz einzelne 
Ausnahmen unterbrechende Anſätze in der Köhe 
rechnen wir auf Indispoſition ab, auf die auch 
vielleicht ein etwas ftarkes Athemgeräuſch zurück 
zu führen iſt. die Stimme iſt nicht mehr von 
erſter Jugendfriſche, der Vortrag dafür in deſto 
höherem Grade reif, edel und geiſtig. Das „Wie 
biſt Du meine Königin“ von Brahms, ohnehin 
gar zu oft gehört, follten, wie wir früher ſchon be- 
merkten, nur ganz üppig quellende Stimmen 
ſingen, auch ſchien es uns im Vortrage zu wenig 
frei, und der Begleiter, vom Dirigiren vorher 
erregt, merkte nicht, daß er das Klavier zu hart 
und laut behandelte. „Meine Lieb’ iſt groß“ von 
Brahms, mehr ſtürmiſch „wonnevoll“ als das 
erſte, gewährte vollen Genuß, und Schumanns 
„Soldatenbraut“ gelang fo hold charankteriſtiſch, 
daß die Sängerin, dem lebhaften Hervorruf 
dankend, noch das liebliche Lied zugab „Mut 
nicht allein ins Freie gehen“. 

Herr G. Schumann hat ſich von neuem, 
namentlich in der Grieg'ſchen Suite mit ihren 
Tempo-Ruancen und dem enormen Accelerando 
im letzten Satz, als ein ebenſo jeuriger und elaſtiſch 
empfindender, wie ſicherer Dirigent bewährt, von 
dem das Publikum noch viel 3 zu 
erwarten haben kann, wenn es zeigt, daß es „will“. 

Dr. C. Fuchs. 
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Ueber den Stand des Strikes wird aus Paris 
ferner telegraphirt, daß der Miniſter für öffent- 
liche Arbeiten, Jves Gunot, mit mehreren Mit- 
gliedern der Gruben-Berwaltungen eine Unter- 
redung hatte, in welcher die letzteren erklärten, 
die Lage der Bergwerke erlaube keine Erhöhung 
der Löhne, Inzwiſchen follen engliſche und deutſche 
Kohlenfirmen in Lille große Lieferungen abge- 
ſchloſſen haben. Gegen 2 Uhr geſtern Morgen 
begaben ſich 300 Strikende nach den Gruben von 


Lievin. 200 Arbeiter konnten erſt nach lebhaftem 


Kampfe in die Gruben einfahren. Es mußten 
Truppen zur Lerſtellung der Ordnung aufge- 
wendet werden. 


Strike der Zimmerleute in London. 


Die Londoner Zimmergeſellen hatten vor einigen 
Wochen nach längerem Gtrike die Arbeit wieder 
aufgenommen und dabei eingewilligt, ihre Forde⸗ 
rungen durch einen Schiedsſpruch entſcheiden zu 
laſſen. der nunmehr erfolgte Schiedsſpruch be- 
ſagt, die Zimmerleute hätten eine Begründung 
ihrer Forderung auf Lohnerhöhung nicht nachge- 
wiefen. Indeß werden denſelben gleichzeitig ge · 
wiſſe Zugeſtändniſſe in Bezug auf die Ueberzeit 
und die Zahl der wöchentlichen Arbeitsſtunden 
gemacht. Wie es heißt, ſind die Arbeiter mit dem 
Schledsſpruch nicht zufrieden und drohen mit einem 
neuen Strike. 


Reichstag. 
121. Sitzung vom 19. November. 


Zweile Berathung des e betreffend die 
Abänderung des Geſetzes wegen Krankenverſicherung 
der Arbeiter vom 15. Juni 1833. 

Nach $ 1 der Vorlage ſoll die Krankenverſicherung 
ausgedehnt werden auf die im Handelsgewerbe, im 
Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare und Gerichts- 
vollzieher beſchäſtigten Perſonen. die Commiſſion 5 
auch die in den Betrieben der Krankenkaſſen, Berufs- 
genoſſenſchaften und Berſicherungsanſtalten beſchäftigten 
Perſonen für a erklärt. 

Dom Abg. v. Strombeck (Centr.) liegt ein Antrag 
vor, den ganzen § 1 anders zu faflen; es handelt ſich 
aber nur um eine Aufzählung der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebsarten. 

Don den Gocialdemokraten (Auer und Gen.) liegt 
ein Antrag vor, die Verſicherungspflicht auszudehnen 
auf die Hausinduſtriellen und auf die Familien- 
angehörigen, welche nicht auf Grund eines Arbeits- 
vertrages bejhäftigt werden; auf Kandlungsgehilfen, 
Betriebsbeamte, Gehilfen in Apotheken, im Geſchäfts⸗ 
betriebe der Anwälte, Notare, Krankenkaſſen, Ver- 
ſicherungsanſtalten, Berufsgenoſſenſchaſten u. ſ. w. nur 
dann, wenn ihr Lohn oder Gehalt 6% Mh. pro 
Arbeitstag nicht überſteigt. 

Vom Abg. Kirſch (ſreiſ.) liegt der Antrag vor, die 
Perſonale der Anwälte, Notare, Gerichtsvollzieher, 
Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Berfiche- 


rungsanſtalten von der Verſicherungspflicht auszu- 
nehmen, während die Abgg. Eberty und Goldſchmidt 
Freiſ.) den Ausſchluß der Kandlungsgehilfen bean- 
tragen. 


Nothlage im Kreiſe kaufmänniſcher Angeſtellten iſt 
nicht begründet in Erkrankungen, ſondern in der 
Stellenloſigkeit. Auch die Kelteſten der Kaufmannſchaft 
von Ferlin haben ſich für Ablehnung des Zwanges 
ausgeſprochen. Gerade wenn der Gehilfe nach dem 
Kusſcheiden aus feiner Stellung erkrankt, verſagt ihm 
das Krankenkaſſengeſetz feine Hilfe, denn nach Verluſt 
ſeiner Stellung werden die ſchwachen Elemente, um die 
es ſich hauptfächlich handelt, ſchwerlie) in der Lage 
fein, gemäß 88 11 und 27 2 — Beiträge freiwillig fort- 
zuzahlen. Für dieſen Fall forgen die freien Vereini- 
gungen mit ihrer Krankenhilſe viel beſſer. Der Mehr- 
zahl der Angeſtellten wird bei einer Erkrankung auch 
nicht, wie den Arbeitern, das Gehalt entzogen, generell 
beſteht vielmehr nach Art. 60 des n 
ür die Kaufleute der geſetzlichen Kündigungsfriſt ent- 
— — eine ſechewöckentliche Verſorgungspflicht der 
Principale. Principale, welche eine kürzere Kün⸗ 
digungsfriſt ausbedingen, würden bei dem Aaffen- 
ze in die Verſuchung geführt werden, ſich durch 

ertrag von der Berforgung ihrer Angeſtellten zu be⸗ 
freien und ihre Pflichten ganz auf die Kaſſen, 
d. h. zum größten Theil auf dis Angeſtellten ſelbſt ab- 
juwälſen. Im Gegenſatz zu den Arbeitern ift die Zahl 
der Erkrankungen bei den Handlungsgehilfen ver- 
hällnißmäßig gering. Der Arbeiterſtand umfaßt alle 
Altersſtufen und unterliegt beſonderen Betriebsgefahren, 
die Fandlungsgehilſen mit einem Gehalt bis zu 2000 Pk. 
ſtehen überwiegend im jüngeren Lebensalter; und ihre 
Erkrankungen ſind nur zum geringſten Theil mit einer 
Berufsſtörung verknüpft. Die Leiſtungen der freien 
Vereinsthätigkeit erweiſen hinreichend, daß den jungen 
Leuten aus dem Kaufmannsſtande die Fähigkeit noch 
nicht verloren gegangen iſt, ſich gegen die materiellen 
Nachtheile der Erkrankung ſelbſt zu ſchützen. Das Weſen 
des Raufmannsftandes iſt die freie Bewegung, und 
dieſes iſt auch der Grundgedanke des allgemeinen 
deuiſchen Kandelsgeſetzbuches, das den Kaufmannsſtand 
von ben Formalitäten im kaufmänniſchen Verkehr mög- 
lichſt befreit hat. Zerſtören Sie das Gefühl der eigenen 
Derantwortung und ber Selbſtändigheit nicht, gewöhnen 
Sie den jungen Kaufmann gerade in den Jahren, in 
denen er fr entwickelt, nicht daran, anſtatt auf fi 
ſelbſt, auf die Fürforge des Staates ſich zu verlaffen, 
(Beifall links.) i 

Staatsſecretär v. Bötticher: Gerade die Anregung 
aus den Kreiſen der Kandlungsgehilſen hat die Aus- 
dehnung des Verſicherungszwanges auf ſie ge bebürfitg 
Daß die Sanblungssehülfen der Fürſorge bedürftig 
ſind, iſt durch die Invalldenverſicherung anerkannt und 
durch die Möglichkeit, durch Ortsſtatut die Kandlungs- 
gehilfen der Kranhenperſicherung zu unterwerfen. 
Noth und Elend ift in dieſen Kreiſen vorhanden. Die 
Bedürfnißfrage entſcheidet und ſchlieſßlich iſt die Stellung 
der Kandlungsgehilfen keine andere als die des Arbeiters. 
Das Seibſtändigkeitsgeſühl wird durch die Kranken 
verſicherung nicht beeinträchtigt. Die beſtehenden 
Kaſſen können trotzdem ruhig weiter beſtehen, ſobald 
4 das Mindefimaß der Leiſtungen gewähren, welches 
aß Geſetz verlangk. : 

Abg. v. Slrombeck (Ctr.) empfiehlt ſeinen Antrag 
im Intereſſe der Ueberſichtlichneit und Klarheit. 

Abg. Bruhns (Soc.) vertheidigt den focialdemo- 
hratiſchen Antrag, da kein Grund vorhanden ſei, 
einen Theil von Arbeitern von der Wohlihat des Ver- 
ſicherungszwanges auszuſchließen. Freilich iſt die jetzige 
Organiſatlon des Zwangsfaſſenweſens nicht eine ſolche, 
die populär werden könnte, man hätte vielmehr an 
die Organiſatien der freien Kafſen anſchließen, man 
— das burenukratiihe Element vermeiden ſollen. 


as Geſinde fällt nicht unter den Zwang, obgleich die 


Geſindeorbnung den Dienſtboten im Arankheitsfalle 
iemlich ſchutlos läßt. Kehnlich verhält es ſich mit 
en Seeleuten. Auch die Kausgewerbetreibenden haben 
ein Recht auf Schutz im Erkrankungsfalle, denn 
Kunderttauſende unter denſelben find ebenſo unfelbft- 


ſtändig und noch unſelbſtändiger als bie übrigen 


Kaſſen werden die Freiſinnigen uns ſtels 


gewerblichen Arbeiter. Wenn bei den Kandlungs⸗ 
gehilfen eine Abneigung gegen die Einbeziehung in 
dieſes Geſen iſt, fo liegt das nur daran, daß die 
freien Kaſſen chinanös behandelt werden, aber gegen 
die Krankenverſicherung ſelber haben dieſe Perſonen 
nichts einzuwenden. 

Abg. Gberiz (freiſ.): Wir erkennen den ſtaatlichen 
Zwang in Bezug auf Schule und Militär als berechtigt 
und als eine große Wohlthat an. Aber in wirthſchaft⸗ 
lichen Dingen iſt er keine Wohlthat, ſondern nur ein 
Uebel, weil er nur ein Mittel iſt, die Freiheit zu 
hindern. die überwiegende Maſſe der Kandlungs⸗ 
gehilfen wünſcht durchaus nicht den Verſicherungszwang. 
Da hat doch der Reichstag keine Veranlaſſung, gefeh- 
lich einzuſchreiten, um ſo weniger, als die bisherigen 
geſehlichen 5 durchaus genügen. Denn nach 
dem Geſeiſe von 1885 kann der Verſicherungszwang 
der Handlungsgehilſen durch Orksſtatut ausgeſprochen 
werden. Die wirthſchaſtliche Geſetzgebung . aber 
eine individuelle fein. Alle Freiheit in Deutſchland 
würde aufhören, wenn alle Geſethe nach einer Schablone 
gemacht würden. Der große ſchwere Fehler unferer 
locialpolitiſchen Geſetzgebung iſt die Schabloniſirung, 
die Nichtberüchſichtigung der einzelnen „ e. Die 
Nothwendigkeit, einem großen Theile der evölkerung 
die freie Selbſtbeſtimmung zu nehmen, kann ich nicht 
anerkennen. (Beifall links.) 3 

Abg. Möller (nat.-lib.): Gewiß fol! man die Freiheit 
nicht beſchränken, wenn es nicht nothwendig iſt; aber 
alle Berfuche, auf dem Gebiete der ſocialpolitiſchen 
Fürſorge dur 
find vollſtändig mißlungen. die Verſicherung der 
Kandlungsgehilfen iſt nothwendig. Der Antrag Auer 
enthält nur eine Zutzunftsmuſik; er iſt jetzt durchaus 
nicht durchführbar. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Von der Möglichkeit, 
die Kandlungsgehilfen der Verſicherungspflicht zu unter- 
werfen, iſt meines Wiſſens nur wenig Gebrauch ge- 
macht worden; Zahlen darüber ſtehen mir nicht zu Ge- 
bote, ebenſo wenig darüber, wieviel Handlungsgehilfen 
Anſprüche auf Altersrenten erhoben haben. Danach 
kann auch die Bedürfnißfrage nicht beurtheilt werden, 
fonbern lediglich nach der Lage der Kandlungs 
dieſe ſpricht für den Verſicherungsſwang. Eine Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Wirkſamkeit werden die freien Kaſſen 
nicht erfahren, fobald fie das leiſten, was das Geſetz 
mindeſtens verlangt. 

Abg. Kirſch (ſreiſ.): Die freien Kaſſen erblicken in der 
Vorlage die Vernichtung ihrer Organiſation. Die 
Stimmung der jungen Kaufleute be üglich der Kranken- 
verſicherung iſt eine getheilte. enn ein Theil ber- 
ſelben den Verſicherungszwang wünſche, warum haben 
ſte ſich nicht an die richtige Adreſſe gewendet, an die 
Gemeinden, welche das Recht haben, einen ſolchen 
Zwang einzuführen? Wenn von dieſem Rechte nur 
wenig Gebrauch gemacht iſt, ſo beweiſt das, daß ein 
Bedürfniß nicht vorhanden war. Der Standpunkt des 
Hrn. Möller führt ſchließlich zur Annahme des jocial- 
demohratiſchen Antrages, der alle dem Zwang unter- 
wirft; ja, eigentlich müßte man darüber hinausgehen, 
denn der ſocialdemohratiſche Antrag macht noch Halt 
vor den 2000 Mk. Jahresverdienſt; eigentlich müßten 
alle deutſchen Staatsbürger verſicherungspflichtig gemacht 
werden. Wenn für jemand ein Bedürfniß vorhanden 
iſt. dann iſt es für bie ländlichen Arbeiter mehr vor- 
handen als für die Kandtungsgehilfen. Warum hat man 
denn daran nicht gedacht, oder fürchtet man ſich vor den 
Großgrundbeſitzern? Redner empfiehlt e ſeinen 
Antrag wegen . ee des erſicherungs- 
wanges für das Perſonal der Rechtsanwälte, 

otare u. ſ. w. Allenfalls könnte man für dieſe 
Klaſſen die Möglichkeit des Verſicherungszwanges 
durch Ortsſtatut zulaſſen. Mit der Schabloniſirung 
des Verſicherungszwanges gehen wir einen abſchüſſigen 
Weg, und ich warne davor, dieſen Weg weiter zu 
ſchreiten, denn ſonſt ſtraucheln wir. (Beifall links.) 

Abg. Spahn (Eentr.) befürwortet den Antrag 
Strombech. Ein Grund, die Handlungsgehilfen auszu- 

ließen, beſtehe nicht. 
len iſt oft viel fchl mmer als in ande 
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von 15 Be Bedeutung ſein wird. Die Abg. Sieſe (conſ.) beantragt, den Abfa 2 des 8 1, 


welcher die Verſicherungspflicht der Handlungsgehilfen 
und der im Handwerk beſchäſtigten Perſonen aus- 
ſpricht, zu ſtreichen und dafür in einem neuen § 2b 
feſtzuſetzen, daß Beiriebsbeamte, Kandlungsgehilfen 
und Lehrlinge, ſowie die bei Rechtsanwälten u. ſ. w. 
beſchäftigten Perſonen nur dann der Verſicherungs⸗ 
pflicht unterliegen, wenn ihr Gehalt oder Lohn 62%, 
Mark für den Tag nicht überſteigt. 

Abg. Schrader (reiſ.): Wenn die Herren conſequent 
ſein wollen, ſo müſſen ſie jeht ſchon auf einmal alle 
die Ausdehnungen des Krankenhaffengefehes vor⸗ 
nehmen, welche die Socialdemokraten wünſchen, denn 
ich bin überzeugt, daß jeder Schritt auf dieſem Gebiet 
zu neuen führt, Aber gerade weil wir dies befürchten, 
können wir den erſten Schrilt nicht mitmachen. Die 
Arankenverfiherung iſt für die Rothlage der Handlungs- 
gehilfen nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Was 
hilft dem ſtellungsloſen Kandlungsgehilfen eine Der- 
cherung, die er aus Mangel an Mitteln gar nicht fort- 
etzen kann? Wenn man den Berufsvereinen eine beſſere 
rechtliche Stellung gäbe, dann würden dieſe freien 
Vereinigungen viel leiftungsfähiger fein. Wenn die 
Gemeinden die Handlungsgehilfen nicht zwangs- 
weiſe perſichert haben, fo liegt es daran, da 
dieſe Novelle zur Krankenverſſcherung ſchon feit 
mehreren Jahren in der Luft ſchwebt. er 
Hauptgrund für die Kranhenverſicherung der Kand⸗ 
lungsgehilfen liegt in der Invalidenverſicherung, 
nach welcher dieſenigen Perſonen, welche nicht in 
Krantzenkaſſen find, Renten nur nach Maßgabe des 
ortsüblichen Tagelohns erhallen. Deßhalb will man 
die Handlungsgehilfen in die Krankenkaſſen hinein- 
bringen. Aber man hilſt damit auch nur denen, welche 
in die Zwangshaſſen eintreten, nicht denjenigen, welche 
den freien Kaſſen angehören. (Beifall links.) 

Abg. Singer (Soc.): Zu dem Schutz der freien 

auf 9 9 
Seite ſinden. Aber dieſer Schutz der freien Hilfs- 
kaſſen kann uns nicht veranlaſſen, den Kaſſenzwang 
überhaupt aufzuheben. ma bie Gemeinden von ihrem 
Recht, dieſen Zwang einzuführen, nicht Gebrauch ge- 
macht haben, liegt daran, daß in den Gemeinde Ver- 
waltungen die Anschauungen des Herrn Eberty vor- 
herrſchend find. Die Unterwerfung der ländlichen 
Arbeiter unter den Verſicherungszwang iſt dringend 
nothwendig; aber der jeſſige Reichstag wird 
ſich wohl dazu nicht Wen feet Wenn in 
den Areifen der Handlungsgehilfen ſelbſt die nöthige 
Erkenntniß nicht herrſcht, ſich gegen Krankheit zu 
verſichern, ſo müſſen ſie gezwungen werden, ebenſo 
wie die Arbeiter, denen ſie wirihſchaftlich vollſtändig 
leich ſtehen. Die beſtehenden Kaſſen ber Handlungs- 
gehilfen wünſchen die Einführung des Berlicherungs- 
wanges, allerdings unter der Vorausſetzung, daß die 
7 — Kaſſen in der alten Form befichen bleiben 
können. Daß dies vielleicht nicht der Fall fein wird, 
kann doch nicht dahin führen, ihnen die Wohlthat der 
Verſicherung ju verſagen. Die Freiſinnigen verlangen 
Corporationsrechte für die Berufsvereine; aber dadurch 
können die Schäden, die hier vorliegen, nicht beſeiligt 
werden. 

Abg. Kartmann (conſ.) empfiehlt die Vorlage mit 
den Commiſſionsbeſchlüſſen. Ich habe früher auch ge⸗ 
glaubt, daß wir uns um die Krankenverſicherung der 
Kandlungsgehilfen nicht zu kümmern brauchten. Nach⸗ 
dem ich aber einer großen Derfammlung der Hand- 
lungsgehilfen in Berlin beigewohnt habe, in welcher 
dieſelben verlangten, daß man ihnen das geben ſolle, 
was dem ärmſten Fabrikarbeiter gewährt wird, bin 
ich anderer Meinung geworden. 

Abg. Meyer⸗ Berlin (freiſ.): Was in einer Volks- 
verſammlung beſchloſſen wird, entſpricht nicht immer 
der Meinung der Mehrheit der Berufsgenoſſen. Ich 
verwahre meine Partei dagegen, als ob fie in den 
Berufsvereinen die alleinige Abhilfe gegen die ſocialen 
Uebel erblichte. Für die Freiheit der Berufsvereine 
treten wir ein, aber eine Panacee erblichen wir nicht 


die Freiwilligkeit etwas zu ſchaffen, 


ehilfen; 


Ihre Nothlage in eee 20 


darin. Wir glauben an keine Panacee, mit der man; der Abgeordneten negiren, 


focielen Uebeln mit einem Schlage abhelfen kann. 
Wenn wir aus der heutigen Geſellſchaft irgend ein 
Uebel vertrieben haben, fo wird ſich ein anderer Zu- 
ſtand als ein unerträgliches Uebel herausſtellen, gegen 
den man kämpfen muß, und ich ſage, Gott ſei Dank, daß 
es fo iſt. Wir find feſt überzeugt davon, daß ein abfolut 


vollfſommener Zuſtand ſich aufErden niemals verwirklichen 


läßt. (Unruhe rechts und bei den Socialdemokraten.) 
Wir wollen nur, daß es von einem Tage zum anderen 
etwas beſſer wird, aber ehe wir zu irgend einem Mittel 
greifen, wollen wir die Sicherheit haben, daß das 
Mittel nicht zur Verſchlechterung führt. Eine Beſſerung 
kann nur dadurch herbeigeführt werden, daß die 
Menſchen ſich beſſern, daß ſie zunehmen an Einſicht, 
Energie, Beharrlichkeit und Wirthſchaftlichkeit. Redner 
will auf die Anträge der Socialdemokraten in der 
Stadtverordnetenverſammlung (betreffend die obligato- 
riſche Fortbildungsſchule) eingehen, wird aber vom 
Präſidenten zur Sache gerufen uud verzichtet auf weitere 
Ausführung unter Berufung auf Taſſo: „Wie leicht ge- 
horcht ſich's einem edlen Herrn, der überzeugt, indem 
er uns gebietet.“ (Heiterkeit) Durch die Einführung 
des VBerſicherungszwanges für die Handlungsgehilfen 
wird das, was die freiwilligen Vereine geleiſtet haben, 
vernichtet werden, weil die Indolenz dadurch verſtärkt 
wird, (Beifall links.) 

Der Antrag Goldſchmibt⸗Eberty wird gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und Nationalliberalen, der 
Antrag v. Strombech gegen die Stimmen des Cen- 
trums, der Antrag Auer gegen die der Gocialdemo- 
hraten abgelehnt, der Commiſſtonsvorſchlag gegen 
die Stimmen der Freifinnigen angenommen. 

y 2111 vertagt das Kaus die Weiterberathung auf 

reitag. a 


Deutſchland. 
r Rerlin, 19. Nov. 


welche von dem Uebel 
d es 3 


und 


Drama vertretenen Tendenzen. Er billigte die 
Beſtrebungen, die Bildung der Arbeiter auf jede 
mögliche Weiſe zu heben. Er ſprach es aus, daß 
fein ganzes Ker; und ſeln Wirken dieſen wie 
auch allen übrigen Mitteln gehörte, welche ge- 
eignet erſcheinen, die Lage der Arbeiter zu ver- 
beſſern. Insbeſondere auf die in dem Schau- 
ſplel behandelte gewerbliche Fachausbildung ein- 
gehend, bemerkte der Kalfer, daß er aufs 
kraftigite die Anſicht vertrete, die Ausbildung 
der Jugend müſſe nach prakiſchen Geſichts⸗ 
punkten organiſirt werden und müſſe ſich nach 
dem alten Spruche der Lateiner: „vitae, non 
scholae diseimus“, nach den praktiſchen Be- 
dürfniſſen richten, welche die Lernenden im 
ſpäteren Leben erwarten“. 

* [Gine Keußerung des Kaiſers über die 
Reformation.] In dem Geſpräch mit den Vor- 
ſtandsmitgliedern der Generalſynode ſoll der Kaiſer 
am Montag, wie verſchiedene Blätter melden, 
u. a. folgende Keußerung gethan haben: „Im 
nächſten Jahre wird die Schloßkirche in Witten⸗ 
berg eingeweiht werden, da wollen wir ein 
ſchönes Zeit feiern, Meine Herren, die Reforma- 
tionskirche iſt an der Bruſt der Fürſten groß ge- 
worden — wenn die Kirche wieder der Jürſten 
bedürſen wird, werden die Fürſten nicht fehlen.“ 

* lsum Kapitel des „Suprema lex“ 2c. 
äußert ſich abermals der confervative „Reichs⸗ 
bote“ wie folgt: 

Die „Voſſ. Zig.“ führt die Mandatsniederlegung des 
Abg. v. Nauchhaupt auf den Umſtand zurück, „daß der 
Kalſer ihm in Erfurt das Wort Suprema lex regis 
voluntas zur Beherzigung empfohlen habe.“ In Bezug 
auf die Abgeordnetenthätigkeit des Hrn. v. Rauchhaupt 
kann der König das . geſagt haben; denn die 
Kbgeorbneten haben die Gefehe, welche die Regierung 
im Namen des Königs dem Landtage vorlegt, als 
Vertreter des Volkes zu prüfen, ob ſie dem Wohle 
des Volkes und des Staates entſprechen. Dieſe Pflicht 
der Abgeordneten darf durch nichts, auch nicht dur 
ihre etwaige Beamtenqualität beeinträchtigt werden. 
Dieſe Berathungen des Landtages und ſeine Zuſtimmung 
u den Vorlagen der Regierung ſind nöthig, damit ſie 

eſetzeskraft erreichen können, und wenn dann der 
König ſie genehmigt, werden ſie thatſächlich Geſetz. Der 
obige Spruch würde die verfaſſungsmäßigen Pflichten 


t abgereiſt. 


und das kann der König 
unmöglich gemeint haben. Ueberdies iſt gerade Lerr 
v. Rauchhaupt ein fo begeifterter Royaliſt, wie das Ab- 
geordnetenhaus ſchwerlich einen zweiten aufzuweiſen hat. 

[Caprivi und Giers.] Nach der „Münch. 
Allg. 3tg.“ hat Kerr v. Caprivi bereits die Ein- 
ladung zu einem diner angenommen, welches 
Graf Schuwalow zu Ehren des Herrn v. Giers 
geben wird, und auch ſonſt dürfte die Gelegen- 
heit zu einem Gedankenaustaufh der beiden 
leitenden Staatsmänner Deutſchlands und Ruß- 
lands nicht fehlen. 

* [Der Baron von Steinäczer], der die ſchleſi- 
ſche Gebirgsbahn bei Lauban durch einen Stollen 
untergraben hat, ſendet verſchiedenen Zeitungen 
eine Erklärung, aus der aber weiter nichts her- 
vorgeht, als daß nach der Anſicht einiger Berg- 
beamten, die er namentlich anführt, der Stollen 


die Bahn nicht gefährde, und daß der Abbau der 


Strecke ohne ſeinen Auftrag und ohne feine Ge- 
nehmigung von dem verantwortlichen Betriebs- 
führer ausgeführt worden ſei. Das Letztere iſt 
ſehr merkwürdig. Wir wollen abwarten, wie ſich 
dieſe Behauptung vor Gericht bewähren wird. 
Daß die Bergpollzeibehörden aus Rücfichten auf 
die Sicherheit des Bahnplanums fein Geſuch, den 
Sicherheitspfeiler durchbohren zu dürfen, in allen 
Inſtanzen abgelehnt haben, — darüber geht 
der Herr Baron mit Stillſchweigen hinweg. 

* [Eine Interpellation des Centrums in Betreff 


der Fandwerkerfrage] ift heute im Reichstage 
1 worden. Dieſelbe hat folgenden 
ortlaut: 


„Iſt der Herr Reichskanzler in der Cage, dem Reichs- 
tage . ob und welche geſetgeberiſchen Maß- 
nahmen auf Grund der Verhandlungen mit Vertretern 
des Central-Ausſchuſſes der vereinigten Innungsver- 
bände Deutſchlands und des allgemeinen Handwerker- 
bundes in München von den verbündeten Regierungen 
zur Hebung des Kandwernkerſtandes beabſichtigt ſind?“ 

Unterzeichnet iſt dieſe Interpellation von den 
Abgg. Kitze, Haberland, Letocha, Metzner, Rintelen 
und Or. Schaedler, unterſtützt iſt dieſelbe von 
ſämmtlichen Centrumsmitgliedern. 

ICentral-Inſtitut zur Erforſchung der waſſer⸗ 
wirihſchaftlichen Berhältniſſe.] dem Vernehmen 
der „Pol. Nachr.“ nach iſt Ausſicht auf Errichtung 
eines techniſchen Central-Inſtituts zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforſchung der waſſerwirthſchaftlichen Ver- 
hältniſſe und insbeſondere der Kochwaſſer-Ver- 
hältniſſe und Erſcheinungen, ſowie zur Der- 
arbeitung der Ergebniſſe der Unterſuchungen für 
den praktiſchen Gebrauch vorhanden. 

Hannover, 19. Nov. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittag Vorträge entgegen. Um 11 Uhr fand 
die Parade der Garnifon auf dem Waterlooplatz 
und ſodann ein zweimaliger Vorbeimarſch ftatt, 
Der Kaiſer, welcher an der Spitze der Fahnen- 
compagnie in das Schloß zurückritt, wurde von 
der zahlreich her beigeſtrömten Zuſchauermenge mit 
jubelnden Zurufen begrüßt. 

Heute Abend gegen 5½ Uhr hat der Kaiſer in 
Begleitung der Prinzen Heinrich und Albrecht die 
Reife nach Springe angetreten. Die Mehrzahl der 
Jagdgäſte wird dem Kaiſer morgen frü folgen. 

Stuttgart, 19. Novbr. Der rüſſiſche Minifter 
v. Giers empfing geſtern Vormittag die Beſuche 
einiger ihm perſönlich befreundeter Perſonen 
und begab ſich Nachmittags nach Marienwahl 
und 3 um dem König und der 

Bi gin einen Beſuch abzuſtatten. Abends folgte 
der Miniſter e des ruſſiſchen Ge- 


3 n % 
Biers 


i Der Prinzregent hat 
den Zürſten Karl v. Jugger-Babenhauſen zum 


München, 19. November. 


N der Kammer der Reichsräthe er- 
nannt,. f 

München, 19. Noobr. Eine heute hier fiatt- 
gehabte Verſammlung von Vertretern der 
Induſtrie und des Kunſthandwerhs beſchloß eine 
möglichſt umfangreiche Beihelligung an der 
Chicagoer Weltausſtellung ins Werk zu ſetzen. 
Die von Seiten des Gecretärs der Kandels- 
kammer geäußerten Bedenken, die Amerikaner 
würden bei dem Mangel eines Urheberſchutz- 
geſetzes und dem Fehlen eines Kandelsvertrages 
die ausgeſtellten deutſchen Artikel einfach nach- 
ahmen und alsdann die Einfuhr ſolcher Gegen- 
ſtände mittels der Mac Kinley-Bill fernhaſten, 
wurden vom Reichscommiſſar Wermuth be- 
ſchwichtigt, der zugleich um recht baldige An- 
en behufs rechtzeitiger Organiſatlon er- 
uchte. f 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 19. Novbr. Heute Mittag fand in der 
Hofburg die feierliche Renunciatlon der Erz- 
herjogin Louiſe unter dem herkömmlichen Cere- 
moniell im Beiſein der Erzherzöge und des füchfi- 
ſchen Gefandten Grafen v. Wallwitz ſtatt. Nach 
der Anſprache des Kaiſers verlas der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf gtalnoky, die Berzichts- 
urkunde, worauf die Braut den Eid ablegte. 
Alsdann erfolgte die Unterfertigung der Der- 
zichtsurkunde ſeitens der Braut und des Bräuti- 
gams. (W. T.) 
Wien, 19. Novbr. Im Budgetausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes erklärte der Ackerbauminiſter 
auf eine Anfrage des Abgeordneten Plener, er 
könne augenblicklich die Erkiärungen des Finanz- 
minifters über den Totaliſator nicht vervoll- 
ſtändigen. Die Wettrennpreiſe feien für die Poll⸗ 
blutzucht unbedingt nöthig, die Einſtellung der 
Preiſe ins Budget ſei am 10. September beſchloſſen 


worden. (W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 19. Nov. Die Budgeicommiſſion hat 
für das Krbeiter-Eundicat, welches das Berg- 
werk von Monthieux an der Loire käuflich er- 
worben hat, eine Beihilfe von 50 000 Frcs. be- 
ſchloſſen. (W. T.) 

Marſeille, 19. Nov. Die Arbeiter der Zünd- 
holzfabrin nahmen heute Vormittag“ die Arbeit 


wieder auf. Bes W. T.) 
Bulgarien. 


Sofia, 19. Novbr. Am heutigen Jahrestage 
der Schlacht von Slionitza wurde ein daſelbſt 
errichteies Denkmal für die dort gefallenen 
Soldaten errichtet. Prinz Ferdinand und der 
Ariegsminifter wohnten der Feier bei. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 19. November. Gegenüber den 
von London aus verbreiteten Nachrichten, Ruß- 
land werde demnächſt eine neue 5 procentige 
Anleihe ausſchreiben, erklärt die „Pelersburger 
Börſenzeitung“, in unterrichteten Petersburger 
Kreiſen werde jedes Gerücht von der beabſichtigten 
Aufnahme einer neuen Staatsanleihe als durch- 
aus erfunden bezeichnet. das Gerücht werde 
ſchon durch die Thatſache widerlegt, daß die 
Reichsrentei reſp. die Reichsbank über einen 
großen, vollſtändig disponiblen Goldvorrath ver- 
fügten, welcher, wie die „Börſenzeitung“ be⸗ 


des Porſitzenden, Herrn Major a. D. v. Rozynski, 


wünſchen iſt. 


— 


erlskunn: nm Ju 


Kaufmann Laabs, auf 2 Jahre Buchhändler Hempel. 


hauplet, den Betrag der Zahlungen Rußlands 
für ſeine auswärtigen Anleihen auf vier Zahre 
decke. (W. T.) 
Am 21. e x 5 M. f. 8.52, 
G 0 E ef. Danzig, 20. Nov. 1 ll . be. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 21. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Beränderlih; Temperatur kaum verändert. 
Nachifroſt. 
Für Sonntag, 22. November: 
Nebel, vielfach trübe, Niederſchläge; 
Heftiger Wind an der Nordſee. 
Für Montag, 23. November: 
Nebel, bedeckt, feucht; gelinde. 
Für Dienſtag, 24. November: 
Bedeckt, neblig, feucht, Niederſchläge; 
Sturmwarnung für die Küſten. 


* [Der polniſche Privat - Sprachunterricht] 
darf bis jetzt nach dem Min.-Refcript vom 11. Aprit 
1891 nur in den Volksſchulen der Provinz Poſen, 
nicht in denen Weſtpreußens ertheilt werden, 
obwohl die Polen auch bei uns ſortgeſetzt bemüht 
ſind, ein derartiges Zugeſtändniß gleichfalls zu 
erlangen. So 3. B. hatte, wie die Preuß. Lehrerztg.“ 
berichtet, ein polniſcher Bewohner von Mocker 
bei Thorn einen dortigen Bolksſchullehrer erfucht, 
feinen Kindern polniſchen Privat-Sprachunterricht 
zu ertheilen; dem Lehrer iſt jedoch unterm 2. v. 
Dis. die Erlaubniß dazu vom Kreisſchulinſpector 
verweigert worden; ebenſo hat die königl. 
Regierung zu Marienwerder unterm 23. v. Mis. 
erklärt, daß es bei dem ablehnenden Beſcheid des 
Kreisſchulinſpectors fein Bewenden behalte. 

»IGewerbegericht.] Der Magiſtrat hat zum 
Vorſitzenden des hieſigen Gewerbegerichts Herrn 
Stadtrath Trampe, zu deſſen Stellvertretern die 
Herren Stadträthe Kahnert und Dr. Samter 
. 

* IPerſonalien.] Der Rechtsanwalt Ulrich in 
Marienwerder iſt zum Notar daſelbſt ernannt, der 
Haupiamts-Aſſiſtent Hönke von Strasburg nach Thorn, 
der Zolleinnehmer Brombach von Ottlotſchin als 
Steuer-Einnehmer nach Neuenburg, der Gieuer-Ein- 
nehmer Langhanhke in Schlochau nach Lautenburg, 
der Steuer-Einnehmer Prick von Stuhm nach Schlochau, 
die Steueramts-Aſſiſtenten Barth in Marienwerder 
zum Steuer-Einnehmer 1. Klaſſe in Garnſee und Grätz 
in Schwetz zum Zolleinnehmer 1. Klaſſe in Ottlotſchin, 
ber Gieuerauffeher Hartwig in Kulmſee und der 
Grenzauffeher Hölzner in Danzig find zu Gteueramts- 
. in Marienwerder bezw. Schwetz ernannt 
worden. 

Kirchen-Muſik.] Am Todtenfeſte, Nachmittags 
5 Uhr, findet in ber Bartholomäi-Kirche eine geiſtliche 
Muſikaufführung und zwar zum Beften der Diaconie 
— Weihnachtsbeſcherung für arme Mitglieder der Ge- 
meinde — ſtlatt. Für die Aufführung iſt ein reich- 
halliges Programm aufgeſtellt, die Kirche wird geheizt. 
Ihr Inneres iſt bekanntlich in den letzten beiden en 
vollſtändig renovirt und würdig ausgeſchmückt worden. 
Eingeleitet wird die Aufführung mit zwei Choralvor⸗ 
ſpielen von Markull durch den Organiſten, ein 17jäh- 
riger Zögling der Blindenanſtalt wird dann die G-moll- 
Fuge von Bach ſpielen. Es kommen ferner 2 gemiſchte 
Chöre, je zwei Soli für Sopran, Alt und Tenor zum 
Vortrag. Entrée wird nicht erhoben und ſoll am Schluſſe 
bes Concerts eine Collecte zum Beſten des erwähnten 
wohlthätigen Zweches abgehalten werden, der ein 
reicher Ertrag ſchon mit Nückſicht auf die zahlreichen 
Fälle von Noth und Armuth in dieſer Gemeinde ju 


gelinde. 


windig. 


»[Schwurgericht.] In der am Montag beginnenden 
letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode kommen, fo 
weit bis jegt beſtimmt iſt, folgende Anklageſachen zur 
erhanblung: am 23. November gegen den Zimmer- 
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ng; am 24. gegen den Schloſſer Stürmer 
Danzig wegen versuchten Nordes; am 25, 
gegen den Eigenthümer Johann Ellerwardt aus 
Glodnitz wegen Meineides; am 26. gegen ben 
Gaſtwirth Gurski aus Seeſeld und den Eigenthümer 
Nikelski aus Koſſakau wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit und gegen den Stellmacher Milbrodt aus 
Johannisthal wegen Widerſtandes gegen einen Torft- 
beamten; am 27. gegen die Maſchiniſtenfrau Ebel aus 
Danzig wegen Branbſtiftung; am 28. gegen den Ein- 
wohner Nadoleki, befien Ehefrau und den Pächter 
Maſcholl aus Schönwalde wegen Meineides; am 30. 
gegen den Pächter Baur aus Pretoſchin und Genoſſen 
wegen Verleitung zum Meineide; am 1. Dezember 
gegen den Käthner Kampowski aus Karzen⸗ 
ort und den Müller Sriedrich Fethhe von 
ebendaſelbſt wegen Meineids; em 2. gegen den 
früheren Poſthilfsboten Burozyk aus Poguſken wegen 
Unterſchlagung im Amt; am 3. gegen den Wirthſchafter 
Dziriedszi aus Glashütte, den Knecht Schröder aus 
Eichwalde und den Pächter v. Dziriedski wegen Mein- 
eides; am 4. gegen ben penſionirien Förfter Zeiß aus 
Rheda wegen Meineids; am 5. gegen den Eigenthümer 
Dobe und den Eigenthümer Engler aus Grenzdorf 
wegen Branbftiftung. 

[Schöffengericht] Eine ſchwere Strafe a 
das hieſige Schöffengericht in feiner vorgeſtrigen 
Sitzung über einen hieſigen Fleiſcher wegen Benach- 
theiligung eines Käufers durch unrichtige Gewichts- 
zumeſſung. Der Betreffende übt zwar das Zleifcher- 
gewerbe nicht aus, hält aber auf bem hieſigen Wochen- 
markte als Kändler Zleiſchwaaren feil. Eine Jand⸗ 
werkerfrau kauſte dort von 5 4½ Pfund Zleiſch 
und bezahlte daſſelbe ſofort. Sofort nach dem Ver- 
laſſen des Berkaufsftandes ſchöpfte fie Verdacht, daß 
das Gewicht der erſtandenen Zleiſchquantität zu gering 
ſei. Sie ließ dieſelbe nachwiegen, wobei ſich ein 
Manquo von 1 Pfund ergab. Der Verkäufer wurde 
des Betruges angeklagt und das Schöffengericht er- 
kannte auf 6 Monate Gefängniß und Verluſt der 
Ehrenrechte auf 1 Jahr. 

- [Langfuhrer Turnverein. ] Am 19. d. Mis. 
hielt der neugegründete Turnverein Langfuhr ſeinen 
erſten Berſammlungsabend ab. Nach einer Anſprache 
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aus 


folgten Frelübungen, und auch einige Gerätheübungen 
konnten gemacht werden, da einige Gönner bereits 
mehrere Stüche geſchenkt hatten. Der Verein zählt 
augenblicklich 62 Mitglieder. 

IPolizeibericht vom 20. Novbr.] Derhaftet: 18 Per- 
fonen, darunter 1 Mädchen, 1 Arbeiter wegen Dieb⸗ 
ſtahls, 12 Obdachloſe, 1 Betiler, 1 Betrunkener, — 
Geſtohlen: 1 eifernes Kreuf, 1 Porzellanſchale, ent- 
. marinirte Heringe, 1 Schüſſel Gänſeſchmalz, 

Schüſſel Gänſeweißſauer, ½ gebratene Gans. 

r. Marienburg, 19. Nov. Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen fanden unter ſehr reger Betheiligung aller 
drei Wählerabtheilungen flat. das Reſultat iſt 
folgendes: Die erſte Abtheilung wählte auf 6 Jahre 
die Kerren Kaufmann Gottſchewsky, Kaufmann 
Döring, Bankdirector Wölke wieder und Kaufmann 
A. Warkentin neu, als Erſatzmänner auf 4 Jahre 


Die 2. Abtheilung wählte wieder Rentier Halb, Hotel- 
beſitzer Büttner, Kaufmann Speiſiger und Rechts- 
anwalt Bentz neu. In der 3. Abtheilung wurde Kauf- 
mann Helbing wieber- und SZleifcyermeifter R. er 
Kutmacher Max Krüger, Schuhmachermeiſter Nicola⸗ 
jewski neugewählt. 
* A Zudiel, 19. Rovbr. Der Herr Regierungs-Prä- 
ſident v. Korn aus Marienwerder weilte vom 16. d. Mis. 
ab bis heute in unſerer Stadt, um dieſelbe und die 
Derhältniffe unſeres Kreiſes kennen zu lernen. Das 
königl. Cehrer-Seminar, die Stadtſchule, Töchterſchule, 
Sortbildungsfhule und Präparanden-Anftalt wurden 
einer Neviſion unterzogen; im Rathhauſe ließ der Herr 
Präſident ſich die Mitglieder des Magiſtrats, der 
tabtverorbneten-Berſammlung und der Schuldeputation 
durch Herrn Bürgermeifter Wagner vorſtellen und er- 


Pfeil“ 


licher Körper- 
„Klexandrine“ und „Sophie“) Poſt 


kundigte ſich eingehend nach den Wünſchen unſerer 
FBürgerſcheft. Im Kreishauſe erfolgte die Vorſtellung 
der Staats- und Areisbeamien durch Herrn Landrath 
Delbrück, an die ſich eine vierſtündige Kreisausſchuß⸗ 
Sigung aiſchloß, welcher der genannte Herr beiwohnte. 
Endlich erfolge noch die Beſichtigung der evangeliſa en 
und der natholiſchen Kirche, ſowie der Synagoge und 
der neuerbauten, vortrefflich eingerichteten jüdiſchen 
Badeanſtalt. Am folgenden Tage begab ſich der Herr 
Negierungspräſident in den Kreis und trat heute feine 
Rückreiſe nach Marienwerder an. — Durch Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes iſt dem Projecte zur Erbauung eines 
Schlachthauſes in hiefiger Stadt zugeſtimmt worden, 
fo daß nunmehr mit dem Bau im Frühjahr nächſten 
Jahres begonnen werden ſoll. Die Eröffnung des 
Schlachthauſes wird zum 1. Oktober n. J. angeſtrebt. 
— Der heute hierſelbſt abgehaltene Vieh und Kram- 
merht war nicht fo lebhaft als in früheren Jahren 
und entſprach den gedrückten ZJeitverhättniffen. 

* Wie aus polniſchen Blättern erſichtlich iſt, will der 
Gutsbeſitzer v. Wollſchläger fein groſßſes Landgut 
Schönfeld (Kreis Konitz) behufs Einrichtung von 
„Nentengütern“ parzelltren. Ein Termin in dieſer 
Sache wurde heute abgehalten. 85 

* Das Lauenburger Kreisblait kann ſich über 
die Wahl des Herrn Dau immer noch nicht be- 
ruhigen. Jetzt ärgert es ſich, daß Kerr dau ſich 
bei der freiſinnigen Fraction als Hospitant an- 
gemeldet habe. „Die in Lauenburg von Seren 
Dau abgegebene Verſicherung — ſo ſchreibt das 
Lauenburger Kreisblatt — den Wahlkreis in 
echt liberaler Weiſe zu vertreten, war alſo nur 
eine ſchlau erdachte Zinte.“ — Was das Lauen- 
burger Kreisblatt nicht alles weiß! Alſo wenn 
jemand bei den Zreifinnigen hospitirt, iſt er 
nicht „echt liberal“? Den Ausdruck „echt“ liberal 
hat aber Herr Dau nicht einmal gebraucht, er 
hat ſich als einen entſchieden liberalen Mann be- 
zeichnet, das iſt er und wird es trotz des Lauen⸗ 
burger Kreisblatts bleiben. Aber was macht ſich 
denn gerade dies Blatt für Sorgen? Kaben 
denn feine Hintermänner Herrn Dau gewählt? 
U. A. w. g. Wenn nein, dann wäre es wirklich 
beſſer, das Kreisblatt überließe dieſe Sache denen, 
die Herrn dau gewählt haben. Sie wiſſen und 
mußten Beſcheid. 


Naſtenburg, 20. November. (Tel.) Bei der 
vorgeſtrigen Reichstagswahl iſt Oberpräſident 


Graf Stolberg (conſ.) wiedergewählt. Er er- 


hielt 8943, Papendieck (freif.) 7295, Lorenz (Soc.) 
438 Stimmen. (Bei der Hauptwahl im Februar 
1890 wurden abgegeben für Stolberg 8978, den 
freifinnigen Candidaten 7138, den ſocialiſtiſchen 
637 Stimmen.) 


Bon der Marine. 

* Den Capitäns zur See Geiſeler und v. Ucker⸗ 
mann und dem Capitänlieutenant Bauendahl iſt mit 
Penſton und Uniform der Abſchied bewilligt worden. 

* Das Kanonenboot „Knäne“ ift am 18. d. in 
Gabon eingetroffen und beabſichtigt am 20. d. wieder 
in See zu gehen. Der Kreuzer „Habicht“ iſt am 16. d. 
von Kamerun in See gegangen. — die Ablöfung für 
die Kreuzer „Möwe“ und „Schwalbe“ ift per Reichs 
poſtdampfer „Reichstag am 18. d. Mts. in Zanzibar 
eingetroffen. Der Kreuzer „Schwalbe“ iſt am 21. v. 
Dits, von Zanzibar nach Bombay in See gegangen. 
I[Schiffobewegungen.] Für die in Dienft |befind- 
lichen Geſchwader und Schiffe der kaiſerl. Marine 
ſind für die nächſte Zeit folgende Poſtorte beſtimmt 
worden: Bon der Manöverflotte „Baden“ und 
„Baiern“ Kiel, „Oldenburg“ Wilhelmshafen, Uebungs⸗ 
geſchwader (Panzerſchiſſe „Friedrich Karl“, „Friedrich 
der Große“, „Deutſchland“, „Kronprinz“, Avifo 
e ene den 

Fregatte „Leip 


7 


zig“, Corvetten 
0 x u aſſerviren. 
Aviſo „Greif,“ Neufahrwaſſer. ebungsſchiffe 
„Blücher“ „Otter“ und „Rhein“ und Vacht „Hohen- 
ollern“ Kiel. Panzerfahrzeuge „Bremſe“ und „Sieg⸗ 
ried“, Aviſo „Wacht“, Uebungsſchiffe „Mars“ und 
„Hay Wilhelmshanen, Areuger „Buſſard“ Sydney 
(Auftralien). Kreuzer „Labicht!“ und Kanonenboot 
„Hyäne“ Kamerun. Kreuzer „Möwe“ Zanzibar. 
Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf“ Hongkong. Kreuzer 
„Schwalbe“ Bombay (Indien). Aviſo „Loreley“ 
Konſtantinopel. Fregatie „Moltke“ Port of Spain 
(Trinidad). Kreuzer „Sperber“ Apia (Samoa). 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Melche Bank hat jetzt die meiſte Börſenkund⸗ 
ſchaft? fragte man geſtern an der Börſe. Antwort: 
Die Anklagebank. 

Verhaftet wurde geſtern der Kypothenenmakler 
Abrahamſon. Vor etwa zwei Jahren trat — fo wird 
über die Veranlaſſung mitgetheilt — ein Nitterguts⸗ 
beſitzer v. Gersdorf wegen Verkaufs feines Gutes in 
der Mark Brandenburg mit Abrahamſon in Unter- 
handlung; der Verkauf zerſchlug fa, und nun wurde 
A. von Herrn v. G. angegangen, ihm eine Fypothen 
von circa 1½ Mill. Mark auf ſeine Beſitzung zu ver⸗ 
ſchaffen. Dies gelang auch, und nun ließ ſich der Com- 
miſſtonär den Betrag feiner vorher ausbedungenen 
Proviſion in Geftalt eines Wechſels von feinem Auf- 
traggeber aushändigen. Als der Wechſel vor etwa 
1½% Jahren von Herrn v. G. nicht eingelöſt wurde, 
angeblich, weil die Proviſion, die er A. zahlen 
folite, ju hoch geweſen, wurde der Hypotheken- 
makler gegen den Acceptanten klagbar und er- 
hielt auch den vollen Wechſelbetrag heraus; 
gezahlt. Nun firengte Herr v. G. einen Civilprozeſt 
gegen Abrahamſohn an, dahin lautend, der Verklagte 
habe ihn beim Abſchluſſe des Proviſionsſatzes über- 
vortheilt, und verlangte die Rückzahlung des Mehr- 
betrages gegen den uſancemäßigen Proviſionsſatz, wie 
ſolcher bei Hypothekenvermittelungen ſonſt gezahlt wird. 
Auf Grund von Gutachten Gachverſtändiger wurde A. 
in der erſten Inſtanz zur Kerauszahlung des Differenz- 
betrages verurtheilt, gegen dieſes Urtheil aber hat der 
Rechtsanwalt des Kypothekenmaklers Berufung einge- 
legt. Wie wir hören, ſoll die Verhaftung des K. auf 
Grund „falſcher Vorſpiegelungen“ erfolgt fein. Da 
Iluchtverdacht in keinem Falle vorliegt, Ausſage gegen 
Ausjage ſteht, ferner 39 000 Mh. Caution für Ent- 
laſſung des A. aus der Haft angeboten ſind, ferner 
Herr v. G. durch Unterſchrift des Wechſeis die Höhe 
der Proviſionsſorderung anerkannt hat, jo ſteht zu er- 
warten, daß K., der den Ruf eines ſoliden Mannes 
genießt, ſchon in den nächſten Tagen aus der Haft ent- 
laſſen werden wird. 

l Eeheimniſſvoller Mord.] In Laeken nahe bei 
dem königlichen Schloß wurde am Dienſtag, wie aus 
Brüffel gemeldet wird, der Leichnam eines unbe- 
kannten Mannes gefunden, der durch einen Doldjftoß 
getödtet worden iſt. Ueber die näheren Umſtände des 
muſteriöſen Mordes iſt nur feſtgeſtellt, daß man Nachts 
5 Männer in einem Wagen auf der Landſtraſſe ge- 
ehen hat, die jedenfalls den Leichnam auf die Straße 
geworfen haben. 

Kattowitz, 19. Nov. In der Kohlengrube Jerey bei 
Sosnowice ſind heute durch herabſtürzende Kohlen- 
maſſen fünf Bergleute verſchüttet worden. 

Stuttgart, 18. Nopbr. Dem Thronwechſel iſt nun 
auch ein Wechſel in der Leitung des Hoftheaters ge- 
folgt. Der Intendant, Kofrath Kiedaiſch, der erſt vor 
einem Jahre dem Hrn. v. Werther folgte, iſt auf fein 
it nor ‚in den Ruheſtand verſetzt. Ein Nachfolger 
iſt noch nicht ernannt. 

Lonbon, 18. Novbr. Im Londoner Eheſcheidungs⸗ 
gericht kam geftern die Scheidungeklage der Frau 
Noſalie Bonaparte, geb. Clovis, gegen ihren Gatten 
Louis Bonaparte, Sohn des Prinzen Louis Lucien 
Bonaparte, zur Verhandlung. Mr. Louis Bonaparte 
iſt am 11. Februar 1859 geboren, demnach 32 Jahre 


e de 


ithetm“) Kiel. Kor 1 und "127% 193 At. 128 
e er ellen ‚helibunt, beiogen 123 3% 189, heil 129% 197, | 


alt, Die Ehe mit Rofalie Clovis wurde am 30. Mai 
1888 in Douglas auf der Inſel Man geſchloſſen. Am 
14. Oktober 1891 hat Louis Bonaparte ſich in zweiter 
Ehe wit Laura Eliſabeth Scott in Kedhill verheirathet 
und ſich dadurch der Bigamie ſchuldig gemacht. Di: 
Scheidungsklage war fo mangelhaft abgefaßt, daß auf 
Antrag des Anwalts des Beklagten der Richter ſie in 
der eingebrachten Form abwies. b 


Schiffsnachrichten. 

Kamburg, 19. November. (Tel.) Nach einer 
Meldung aus Southampton erlitt der Schnelldampfer 
„Eider“ am vierten Tage feiner Abreife von Newnork 
einen Maſchinenbruch, welcher an Bord reparirt wurde. 
Das Schiff trieb zwei Tage lang auf See. 

Gravesend, 18. Novbr. Die Bark „Kate Sancton“, 
von Shields nach Penſacola, iſt am letzten Mittwoch in 
der Nordſee in ſinkendem Juſtande verlaffen worden. 
Neun Mann der Beſahung ſtarben vor Erſchöpfung; 
der Capitän und drei Mann wurden von einem Siſcher⸗ 
fahrzeug aufgenommen, welches die Ueberlebenden dem 
Siſchdampfer „Hewett“ übergab. Der lehftere landete 
die Schiffbrüchigen geſtern Nachmittag in Gravesend. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 20. November. 
Weiten loco niedriger, rothe ſchwer verkäuflich, per 


Tonne von 1000 Kar. 

feinglafig u. weiß 186— 126 208—260.M Br. 

hochbunt 126-1385 2082888 Br, 

hellbunt 126-134 205—256-M Br.] 164—242 
bunt 25— 132% 198—250.M Br. M bez. 
roth 125—134tb 199—248 H Br. 

ordinär 120—130 d 185—20 Ul Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 192 M, 
zum freien Verkehr 128% 238 M. ; 
Auf Lieferung 126 bb bunt per Novbr, zum freien 
Berkehr 240 KU Br, 239 M Gd., do. tranſit 
193 Al Br., 192 M Gd, per Novbr.-Dez. zum freien 

Derhehr 239 MM Br., 238 f & 
A Br., 192 MM G 
Derkehr 238 M Br., 237 M 


« Br., per ovember - Degember 
inländ. 230 AM Br., Kauft 193 M. Br., per April- 
ch M Br., 229 M Gd., do. tranfit 


215 M bez. 
Leinfaat per Tonne von 1000 Kar. ordinär 185 M. 
Spiritus per 1000 4 Liter contingentirt loco 71½ W Gd., 
per Nopember 69 Sl Gd., per Januar-Mai 69/2 M 
d., nicht contingentirt Gd., per Novbr. 
8 . MB 1 
obiucker ruhig, Rendemen ranſitpreis franco 
. 13,75 —13,85 bez. per 50 Kar. 
nel. Sack. 
Borftcher-Amt der Kaufmannſchaft. 


0 Danis, 20. November. 
Getreidebörſe. (5. v. Morſtein.) Wetter: Trübe, 
regneriſch. Temperatur 60 R. Wind: W. N 
Wette. Inländiſcher in matter Tendem und Preife 
ſchwach behauptet, Tranſit flau und Preiſe 2 M niedriger, 
rothe at unverkäuflih, Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellpunt Geruch 127% 235 M, hellbunt 125 6d 236 M, 
weiß bezogen 129 30 b 234 M., weiß 125/ bd 238 Al, 
300 231 M, für polniſchen zum Tranſit bunt 
124% 180 er unt. 116/7% und 113% 


un 92 M, Heu a art 
2 7 nt har 
beſetzt 12508 185 M, hellbunt beſetzt 12708 193 MM, 

i e 107 , 125 tb 


„mild roth 12955 183 
vu An rothbunt beſetzt 123 4% 


gi Al, 
Ghirka 124% u. 125/6% 180 


nne. 
Termine: November zum freien Verkehr 2 A 
239 t Gd., tranfit 193 AM Pr., 182 Ob 2 
Deibr. zum * Derhehr 239 „ Br., 238 M. Ed. 
tranſtt 193 AL Br., 192 d., Dezember-Januar ſum 
freien Verkehr 228 M Br., 231 M Ed., Januar-Sebruar 
um freien Berkehr 233 M Br., 237 M Gd., Febr. 
Mär: tranſit 198 n bez, April-Mai zum freien Ber- 
kehr 237 M Br., 236 M Gb., tranſtt 201 M bez. 
Regulirungspreis zum freien Verkehr 238 M. tranfit 


Roggen loco ohne Handel, Termine: Novbr. inländ, 
232 MN Br., tranſit 19% Al Br., Novhr.-Dezbr. inländiſch 
240 M Pr., iranfii 193 n bez., April-Mai inländiſch 
250 M Br., 229 G., tranſit 198 t bez, Regulirungs⸗ 
1 e 243 l, unterpolniſch 195 , tranfit 


Gerite iſt gehandelt inländiſche große 112/3% 182 AA 
per Tonne. — Fferdebohnen flauer, poln. zum Zranfit 
143, 144, 145 M — Tonne bez, — Lupinen polnische 
zum Tranſit blau 65 M per Tonne gehandelt. — Rübſen 
ruf, zum Tranſit Sommer 216 Al per Tonne bez. — 
Raps ruff. um Tranſit Sommer 215 Al per Tonne 
gehandelt. — Peinſaat ruff. beſezt 185 M per Tonne 
bezahlt. — Dotter ruſſ. zum Zranfit 160 M per Tonne 
gehandelt. — Hanffaat ruſſ. 210 M per Tonne beiahlt. 
— Spiritus contingentirter loco 71½ 
Novbr. 68 M Gd., per Jan.-Mai 69½ MM Gd, nicht 
contingentirter loco 52 Gb., per Novbr. 400 A 
Gd., ner Jan.-Mai 50 M Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. November. 


Meizen, gelb | Angt, Ob. 78,30) 78,10 
ovbr. Dei. 232,50 233,70) Ung.4% Grd.] 87,60 87,50 
April-Mai 232,50 233,70 2, Orient. A. 50,0 59,70 
vagen 4% ruſſ. f. 80 89,70 88,20 
November 249,59 241.00 Combarben | 35,00 34,79 
Kpril-Mai 238,20 238,20 FSrangofen... | 117,20) 115,70 
Retroleum ; Ered.-Actien | 145,0 144,70 
per 2000 U Hisc.- Com.. 167,19 165 20 
loco. ‚001 23,00} Deutiche BR. | 142,00 141,50 
Rüböt gaurabütte. | 104,00) 105,00 
November 62.20 62,70] Oeſtr. Noten 18700 171,85 
April-Mai | 61,00) 61,40) Ruſſ, Noten 197,00 124,25 
Spiritus Warſch. kurz 196,00 193,75 
ovemher 53,09 53,40] London kur! — | 20,32 
pril-Mai 53,80) 54,10 London lang — 20,21 
4% Reichs-. 105,50 105,59 808. 5% 
do. 97,30 97,39 SW. . g. K. 60,00 65,40 
* do. 83,50 83,40 Dans, Priv. f 
3% Conſols | 105,30) 105,30] Bank ....| — | — 
37% do. 97,60) 97,602. Delmühle| 126,50| 126,50 
3% 0. 83,60 83,300 do. Prior. | 119,25; 116,09 
32% weftpr. | av. S.-B. 101,50 100,50 
tandbr, . | 93,40] 93,40] do. G.-A.| 48,20 48,00 
o, neue. . 9340| 93,40] Oſtpr. Südb. 
85 deen 52,70 52,20 Stamm.-A. 67,00 65,50 
5% do. Nente 86,50 50 Dam. S. -H. — — 
4 rm. G.-N. ‚90 79,700 5% Trk. fl. -H.] 78,60 77,60 
Hafer Nop, 169,80, Frühiahr 177. 


Sondsbörfe: feſt. 

London, 19. November, Bankausweis. Totalreſerve 
14873 000, Notenumlauf 25154 000, 1 
23 978 000, Portefeuiſte 25 973 000. Guthaben der Privaten 
27776 800. do. des Staates 490 „Notenreſerve 
13 141 000, Regierungsficherheiten J0 146 000 Pfd. Gtert. 
Bm Brosentoerhättniß der Reſerve zu den Paſſiven 437/g 
fs en 0 in der Vorwoche. — Clearinghouſe-Umſatz 

45 Mill., gegen die entſprechende Woche des vorigen 
Jahres weniger 34 Millionen. - 

Glasgow, 19. November. Roheifen. (Schluß.) Mixed 
numbres warrants 47 sh. 6 d. Käufer, 47 sh. 11 d. 
Verkäufer. 


Productenmärkte. 

Stettin, 19. Nov. Getreidemarkt. Weiten unveränd., 
loco — 231, per November 234,00, ver April- 
Mai 233,00. — Roggen ſeſt, loco 225—231, per 
Nopbr. 241,00, per Kpril-Mai 236,50. — Pommerſcher 
Hafer loco neuer 170—172. —. Kübel unperänd., loco 
a Nov, 61.50, per April-Mai 61. — Spiritus ſeſt, 
ocg ohne 50 M Confumſteuer —, 70 . Conſumſſeuer 
53,00, per November 52,70, per April-Mai 53,00. — 
Petroleum loco 11,10. 


Hartmann. Neufahrwaſſer. — 1 Kahn 


Heibr. 1 8,75 Al, per. Derbr.-Sanuar 
169,590—170,75—170,50 A, 5 April-Mai 177.50—178 
NM. — Mais loco 163—173 f, per Nopbr. 166 AM 


nom., per Nov.-Dez. 161,50 M, per April-Mai 137,50 
Al nom. — Gerſte loco 160—210 M. — Kartoffel- 
mehl per Nov. 36,50 M. — Trockene Kartoffelſtärke 
55 3 Al Mert. 


. — Erbſen loco Zutterwaare 1 . 
M. — Weiienmehl Nr. 00 32,00— 


u. 1 33,00—32, Me 
33—33,15 A, Er Rovbr-Dezbr, 
Dabr.-Januar 33—33,15 Al, per Januar-Februar 3— 
33 3 32,95 Al. 


18,45, Kornzucker excl., 88% Rend 
tahproducte excl., 75% 


mit Faß 27,75. em. Melis ]. 
. Zeit. Rohiucker J. Product Tranſito 
. a. B. Hamburg pr Rovbr, 14,121/2 Gd., 14,171 Br., 
per Derbr. 14,17½ bel., 14.22½ Br., per Januar 14,321/ 
er, 14.35 Br., per Januar-Mär! 14, 42½ bez., 14,45 
Br. Schwächer. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 20. Nopbr. Zum Derhauf ftanden 439 Rinder, 
1262 Schweine (darunter 608 Bakonier), 581 Kälber, 
1493 Hammel. — Rinder wurden ca. 80 Stück * 
Qualität zu ungefähren Montasspreiſen verkauft. — er 
Schweinemarhkf k geftaltete ſich noch flauer wie am letzten 
Montag und die Preiſe waren kaum zu halten, doch 
wurden Inländer ausverkauft, wogegen Bakonier Ueber- 
ſtand hinterließen. Bei den Erſteren war 1. Qual. nicht 
am Platz, 2. bis 3. Qual. 36—50 t per 100 e mit 

% Tara. Bahonier erzielten je nach Qualität 48 bis 

43 i ver 109% mit 50—55 Tara per Stück. — 
Obgleich der Kälberauftrieb nicht ſtark ausgefallen war, 
seitaltete ſich das Geſchäft den noch wiederum, flauer 
und beſonders in mittlerer und geringer gare. 
1. Qualität 56—64, Mi, ausgefuchte. Maare darüber, 
2. Qualität 48-55, 3. Qualität 40—47 Bf per 
Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtände vom 
Großmarkt, wurden nicht verkauft. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: W. 

8 8 Franz, Gierom, Newcaſtle, Chamokl. 
3 „November. Wind: WSW. 
Angekommen: Tirfing (SD.), Anderfon, Aarhus, leer. 

— Vineta (S.), Riemer. Stettin, Güter. — Die Krone, 

u oe a ene e 0 dburn, g uth 

egelt: avenna . dodburn, Brangemo: 

— Hermia (SD.), Malehky, Amſterdam, Zucker. 8 
Im Knkommen: 1 Schiff, 1 Dampfer. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
19. November. 
Schiffsgefäßze. 

Stromauf: 1 Kahn mit div. Gütern. 

Stromab: A. Povaczinshi, Gchwetz, 105 T., — Keſſel⸗ 
mann, Schwe, 105 T., — 3. Popactinski, Schwetz, 
105 T., — Liczinski, Schwetz, 80 T., — Hannemann, 
Oft. Jeet 85 T. Keen Manfrieb, Reufahrwäffer. 

„Kruſchw „Jucker, a + a * 
= i Mrulanih, 126 ©. — d e. 


Müller, 
jucker, 


lit 


mn, 130 T. 


uc 


Holttraſten. a 

Girsmab: 1 Traſt kief. Kantholh, Gleepers, eichene 
Schwellen, Stäbe, Warſchau, Endelmann, Eifenbaum, 
Pawlowski, Kirrhahen. 5 

1 Kraft eichene Schwellen, Warſchau, Weiß u. Kaspe⸗ 
rowski, Jambowitz, Mentz, Rücfort. 

2 Traften kief. Gleepers, Timber, Warſchau, Wein- 
berger. F Duske, Rirchahen. 

1 Zraft hief. Gleepers, Weinberg, Roſenblatt, Gellack, 
Duske, Kirrhaken. 


Thorner Weichſel-Rapport. 

19. wer. Waſſerſtand: +0, x 
N Wind Dieter: klar. ge 
Stromab: 

Karpf, Neumark, Plock, unbellimmt, 57348 Kor. 


Wanda, Wolfffohn, Plock, Danzig, 63750 ar. Welten. 
Burſche, Cewinski, do., do., 84150 Ker. Weizen. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. November. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dan. Ile.“). 


tullaghmore 758 wolkig 
Aberdeen 753 NRW 
Chriſtianſund 759 IND bei 
Kopenhagen 755 SW e 
Stockholm 751 S 
— . 188 Ssd 

etersburg 
Moskau 462 g 

orkQueenstomwn| 762 | 
. — 763 SSW 
Lelder 261 S 
Sylt 757 S 
Hamburg 759 SW 
Swinemünde 759 DS 
Denen aer 758 S 
Meme 1758 16 

aris 765 S 

niter — 2 

Karlsruhe 1766 S8 4 
Wiesbaden 765 till 9 
München 766 SSW 2 
Chemnitz 764 SSW 8 
R, f 5 5 

ien 
Breslau 763 SW 8 
N r eee. 9 
Trieſt 770 ſtill — | bedeckt 

Scala für die Windſtärke: 1 — leifer Zug, 2 leicht, 

= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = Stark, 7 = 
ſteif, 8 = flürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Ox 


an. 
: Ueberſicht der Witterung. ! 
Die Depreifion, welche eee bei den Hebriden 
lag, iſt oſtwärts nach Gu „ und 
verurſacht in Wechſelwirkung mit dem hohen Luftdruck 
im Süden im 2 Küſtengebiele pielfach friſche, im 
deutſchen Binnenlanbe ſchwache ſüdweſliche Winde. Das 
Better iſt in Deutſchland mild, im Norden trübe und 
pieligch regneriſch, im Süden theils heiter, theils neblig; 
die Temperatur liegt bis zu 9 Grad Über dem Mittel- 
3 An „ norwegiſchen Küſte ſind große 
egenmengen gefallen. 
N =. Deutſche Secwarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 | Barom.- n. i 

8 8 Gand Calfius. Wind und Wetter. 
Ig 7671 | +38 Sid. mäßig; dieſig. 

A 9 Ace | + 63 855 mie reden. 
2012! 7562 f 8,0 |6CH. do. do. 


Derantworiliche Nedacteure: für den politifhen Theil und ver⸗ 
zu. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eitecariſche: 
H. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Mähler-Berfommlung, 


Die wahlberechtigten Mitglieder der Gnnagogen-Bemeinde] 
werden zu einer Beſprechung über die n 5 
Wahl von Repräjentanten und Stellvertretern, 
„ den 21. 8 
räcife Abends 8 Uhr, 
im Kaiſerhof, 9 eingelad 35 


Prozent Rabatt 


gewähre ich von heute ab, um mit meinen großen Lagerbeſtänden 
rechtzeitig zu räumen, 


bei billigſten feſten ea 


ferner einen Poſten 


Die Delicateffen- und Colonialwaarenhandlung 5 


Otto Boesler, vorm. Carl Studti, 


Keilige Geiſtgaſſe 47 


feinſten weſtph. 0 Je pro Pfd. „echten e Käſe 19 


einſten Gervaig- 9920 


beiten grobkörnigen #8 
heringe, mariniet 5 8 
J, ente Erica An 
Gele in Fäſſern und Gläſern. 
Kochfeine Kieler Bücklinge und Sprotten, 
feinſtes ſchleſiſches und franzöſiſches Backobſt, 
beſte „ein vorige Comggt ra 2 
Melange- Marmelade, ein vorzügl. Some 
feinſte Kirſchenmarmelade pro P 


Dill 
in vorzüglichſter and billigſt. 
9 nach außerhalb werden 3 effectuirt. 


 Bergiehlöhhen-Braneel, Haunsberg. 


N eg Flaſchen 3 Din, 

iſch 25 Flaſchen 3 Mk. 
5 Nürnberger) 20 
1/2, /, / Tonnen-Gebinden 
in der alleinigen Niederlage bei 


Robert Krüger, Tangenmarkt 11 


wegen Aufgabe dieſes Artikels für die Hälfte des Normalpreiſes. 


Max Bock. 


Langgaſſe Nr. Langgaſſe Nr. 


ö 


Canggaſſe 66, Ecke der Portechaiſengaſſe. 


| so ⸗Ausvperkau 


wegen Umzug nach Langgaſſe 28 
in die Geſchäftsräume der Firma Mathilde Tauch. 
Die zum Ausverkauf geſtellten Artikel find 


Preiſe bedeutend ermäßigt 


und liegen in allen Abtheilungen 


nur gegen Baarzahlung EEE 


Als ganz beſonders preiswerth empfehle: 


5 in Plüſch. 


erfre 
Letzkau, 18. November 1891. 
Wa und — 


de Nacht 11½ Uhr flarb, mit Re zur 62 
den heil. Gterbejahramenten; Nai 

verſehen, nach Ztägigem Leiden 
an Herilähmung unſer 


Sur Weimarſchen Kunſt-⸗ 
s-Lotterie a Al 1,1% 
eee für das 
ai PAR rn . 1 


ER Schwager und Onkel, 


Ferner v. Struszöuski ar 


im Alter von 78 Jahren 
Danzig, den 18. Rovbr, 1891. 


Die trauernden Kinterbliebenen. 


u eng findet 8 
er = % ichen hall e bald ib O Allee 
von der Leichenhalle halbe Allee 
ſtat it 3 (2630 


- 19. Nachts 1 Uhr, entichlief 


lieber Mann, unſer os Vater, 
Großvater, Schwiegervater und 
Bruder, der Rune Kornmeſſer 
und Bäckermeiſter 
Johann Ludwig Freitag 
im 78. Lebensjahre, 
Dieſes zeigen tiefbeirübt an 


Die 1 


kunt ah 


erdbeeren. Aprikoſen, 


Enden Melange, 
Birnen, Ananas, 
Pflaumen, Preiſſelbeeren, 
Kimbeer- und Gem. 


0,75 u. 1,00 a 
roth Flanellfutter, 


3 550 15 U 
15 3,00 


7 
125 u. 150 
1,75 u. 2,25 
0,40 u. 0,50 
0,60 u. 0,75 
0,75 u. 1,00 


5 5 wende eee 8 ei a 


ee g 80 f Herrentücher . 
Genlüöſe⸗ Conſerpen otten, ſchwere Wanne, 


T 5 
Rieſen- u. Stangen-Gpargel ; 


i &. e ſtat 
Hed Mm 


See Carotten, 
Leipziger Allerlei, Morcheln 
Champignons u. Steinpihen 


f 
Ran Schürzen für Kinder 


Küchen⸗Schürzen 
Schwarze Schürzen für Damen u. Kinder 0,60, 0,75 1. 00 - 
Garnirte und ungarnirte 
Damen- u. Mädchen-Hüte 


a nn 


Dampfer-Gelegenheit 
zum Fabrikpreife 
laut Special-Preisliſten. 


J. H. Kutsckke, 


Langgaſſe U, 


Delicateſſen- u. Conſerven 


noch diesen Monat nach: 


Liverpool, 
Greenock, 
Glasgow. 


Güteranmeldungen erbittet 


Wilh. Ganswindt. 


Es laden in Done r reſp. Neu- 


Junge fette 


Enten 


Dampfer e ca. 1. De- 


A 
Pommersche N alex. Goll u. Fran, 


Gpichbrü ſte, 


Greenock u. Glasgow 


Dpfr. „Minerva“ cg. 26. Nopbr. 
und erbitten Güter-Anmeldungen 


Wld u. Waſchleder, 


Brobbänk ſſe HT, 
vobbänhengaffe 7. Wolle und Pelz 


err 
1 . 


HF 
Ordentliche 


Hauptversammlung 


Al am 9 N den 21. No- 
er d. [77 
Asends 8/2 Uhr, 


im Gewerbehauſe. 


Tagesordnung: 


I. Eee 3 Kaſſenbericht. 
8 3 Ferſcht über de den Gauturnta 

. Verſchiedenes. (2424 
ahlreiches Erſcheinen erwünſt. 


Der Vorſtand. 


Heute Rinderfleck. 
A. Thimm, 
jet 1. Damm Nr. 7. 
Heute Abend: 


i Sönigöberger _ Ninderfleck. 


Heilige e Geſſtgaſſe⸗ 8. 


Holl Brain Se, 


Junk erga Nr. 7. 
Heute Abend: 


Karpfen in Vier. 
Wozu einladet A. Eder. 


e Kae. 
Be onntag, den 29, November: 
Geſellſchafts - Abend, 
Ecke der Kürſchnergaſſe. Anfang 7 Uhr. (2614 
Meietet Bre 991 5 aus meiner EgeERE RETTET AEE EG 
einſte Tafelbutter, ER 
j Er te € ci Geiftliche 
and» Leherkrüelnuril, ul 
Nut und Ceröelakpurſ, MWufik⸗Aufführung 
e am Todtenfeſte, 
eee eee 
Sl. Vartholomäilirche. 
linchener 5 1. Mit Vir, eee | 
RB 6 
Nönigsberg . Pr Bergen Br 
ee in Gebinden u. Flachen — wird dem 0 Bublikum 3 
& die alleinige 5 tederlage = e 
Hotel St. Petersburg, : 
Dacar e Fenster Barden, 
Sonntag, den 22. November: 
‚oncert. 


find zu verkaufen 
Näheres (2550 
Kundegaſſe 37. 


4 
Cafe Noetzel, 
2. Petershagen, 
2. Haus links, außerhalb & 
des Betershager ya { 
Er a den 22, c 
odlenfefte: 


Concert 


€ findet ella als Lehr 


waarenGeſcha Kennt- 
niß der polni 158 Sprache 
5 jedoch nicht Be 


den unter Nr. 2604 
d. Cap . d. 31g. erbeten. 


Acne u r. Ende 10 r. 
En 8 >> 


; Donnerſtag, den 26. Rovembe cx. 
* „ r 
1 Zum ne Geſindewechſel Abends 7½ Uhr: 


ler lr den Herrſchaft. Geſinde 
Muflaliſcer Abend 


von 


in}, anſt. Mädch., d. in d. Haus- unter gefälliger Mitwirkung ge- 
& wirthichaft erf. und die 755 Ihähter ilettanten (Sopran und 
aße erlernt, ſucht als Wirth⸗ Bariton), einiger Schülerinnen, 


neue 8 u. große Auswahl, datt erin 3, 1. Januar Stellung. es CTelliſten Hrn. Dehlidläger 


Aug. Wolff & Co. 


Stotterer. 


err D. Tenweges 5 Burg- 
fleinfurt met) > hat 


. 
Stadt einen Karls für d 


Sehr ſchöne feite 


Gänſe 


empfing und empfie 


lag Snus Bra 
Thermen 


empfehle hochfeinen 


Moning-Congo, 


0 he Kerren und Kinder, 


dan Crapatten und Hoſenträger 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


E. Haak, Wollwebergaſſe 


Eine Dasthie Ma e 


E. Flemming, Danzig, 


Lange Brücke 16, 


ohne n pro 
mis an eh 2 1 1,50 Expedition dieſer Zeitung erb. 


„Pert Graben 45, Eche Menerg. Sirt-Cat, felofiftänd. verrattet,t . 
5 Lunge fette Gänse, Kann see see daniger©tndlibenler. 


junge fette Enten, a Offerten unter 


önlich überzeugt, iſt es dem r 
ienten Herrn gelungen, 


trafen heute in vorzügl. Qualität! Ei 
g eh und empfehle * 5 


und naturgemäß 
ethode bei ſämmtlichen Teil- 


8. Adreſſen unter Nr. 2600 in der Be — bes blinden 9 J 0 


h I Billets: 1,50 . "u. 
Ein junger Koch, In der, un kalienhandlung 7 
d. Militärzeit beendet, ſ. 3. d. Hrn. Ziemſſen, Langenmarht 1. 


(2636 


fc u bei Aniprt hen Glellung: Sonnabend: 40 Abonnemen 


2 dolf Mole, Berlin wi Vorstellung. P. P. E. *. — 


11. ale: 
RR 66, erb. (2627 Nuſtieana. Herber. Die weihe 


5 „Empfehle als Vertreter zu Fubrikpreisen die be- 


5 Siemens ftas-Bogenlichtlampen, 


welche das elektrische ont vollständig ersetzen, 
zur Beleuchtung von Laden- Localitäten, Restaurants 
e Gas-Ersparniss, helles. weisses, 


nehmern in kürzeiter, Friſt die 
ſchönſten Erfolge zu erzielen. 3 
beſondere haben die jüngeren 
Aursgenofien eine ſolche über- 
raf an Gpramkgewandtheiter- 
fie von gefunden 
nicht —.— unterſchieden werden 
ge 7 bezeugt der Wahr- 


85 Vorſt. Graben 45, Ecke e even [3 
a Pfund 3,00 Mk. 


Albert Meck, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 19, 


Dorzügliche ganz friſche 
Raetenb uche, 


— 

Adr. inter 2603 er-] Nov Das 

SEE d. Exp. dieſer Zeitung. Paradies. Schau 
zin Speicherunterraum wird a. 

& per ae zu A geſucht. 2 8 ment. 


nager Gänſekeulen, Gefällige Offerten unter 2062 


zwiſch. Scharmacher- u. Ziegeng. 


Fette Gänſe 


find mir vom Gut zum Verkauf 
Anmeld. nehmen wir nur noch äberſandt und empfehle dieſelben. 


icht) an jede Gosleitung leicht ohne 


ee Inſaen tor; Man are Offerten. _( 


5 2 Dr. Frohn⸗ 
Stuttgart, 29. Sht ober 1889, 


Bin 
(2374| Rieler ee pro Pfd. 60 


Auf Wunsch zur Probe. 
7 frei che Bratheringe,pro Stck. 10.2, 


Wollene Unterkleider 


eue graf Detneringe, 
Herren und Dam ete Hall 


in der Expedition dieſer Zeitung 


Eine Wohnung, 


ee. Cine mene, gäbe diane 


E. F. Sontowski, 


marinirte holt. zafe 
pr 
16 le Gauerkohl, 12 


kein langfames 
— — Heilerfolge mehr fach 


Spr verkauft wegen vollſtändiger aufgabe elne zu u wirklich . 
durch Be Beihdz den aus- 


Liedtke, Langg aſſe 26. 


empfiehlt bilfigft 


Walter. om. A. Sachs, 


Magdeburger und " 262 9 Adreffen unter 2478 in der Gr- 
8 Alons Kirchner, fun 78 ee u a hen 
= ven hieſigen Gauerkohl, | bt fel 


tige f 7 9 


Gummi chuhe, 


licht Bill mit Garten, wird vom 
50 10.4% Ein Langfubr zu miefhen Direction: Fuge meger. 
Sonnabend, Abends 7½ Uhr, 


FF Die ſchz ind Yalattes, 
- Allgemeiner 


geſchälte und 


ungefchälte Erbſen Ruſſ. Gummiboots, 


Debüt Sisters Vipian, engl. 


eringlanwicle, Bildungs-Verein. ni rene genen 
Feltglanzwichſe, Montag, den 23. ie vember, . Bebe Künſtler-Perſonals. 


Mahhaufhegafle. 


Ernst Basch, 


fe i ROH 9. 
Spetial⸗Geſchäft fü Anfertigung, von Damen, 


und Bohnen 


2 E. F. Sontowski. : 


Landſchinken 
und Gänſebrüſte, 


„ ene, 
Ganze, Halbe 105 Zehntel 


t erfett 
beſtes Bafelinied fett Vortr ag 
Hans Opitz, Drogerie, von Herrn Prediger Mannhardt. 


Gr. Mol! . — 21. Der große Aurfürft in der 
= deutſchen Dichtung. 


empfiehlt . Lau, 


Uhr, Cravalleriamuſicana. 


> Fesetariſchen damen und Gäste haben Zutritt. kigal 


nf, Adr. u. 2628 


Schlafröcke 
zu 10, 12, — 16, — 825 l. 


K. 
Langgaſſe 81 e Wo weberg. 


von der 14 bis zur eleganteſten Ausführung, 


Großzes Lager in Tricotagen. 


. Sontowski. Streng reelle Bedienung. 


60.55 Der Vorſtand. 


ne 35 Uhr an: Halle und Auf- 


nahm Druck und Verlag 


von A. W. Kafemann in Danzig. 
Kierm eine Beilage, 


